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Hulliſche Jeitung
vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Jnfertionsgebühren

m fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum
Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.Bezirk

Merſeburg.
Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheils

pro Zeile 40 Pf.

Bekanutmachung,
betreffend die Eröffnung des Provinzial-Landtages

der Provinz Sachſen.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten

Erlaſſes vom 18. v. Mts. die Zuſammenberufung des
Provinzial-Landtages der Provinz Sachſen

um 2. März d. J.
nach der Stadt Merſeburg

zu genehmigen geruhet.
Die Eröffnung des Prvovinzial-Landtages wird an

dieſem Tage Mittags 12 Uhr im Saale des Schloßgarten-
Pavillons nach einer kirchlichen Feier in der Schloß und
Domkirche ſtattfinden.

Magdeburg, den 4. Februar 1884.Der ber Präſident der Provinz Sachſen.

von Wolff.

Herr von Goßler und die conſervative
Partei.

Die Abſtimmung über den Antrag Stöcker, welcher
in den Fortbildungsſchulen während der Stunden des
Hauptgottesdienſtes die Ertheilung des Unterrichts verboten weſen will, wird, wie wir ſchon in der vorigen Num-

mer kurz hervorhoben, von liberaler Seite als ein gro-
ßes politiſches Ereigniß aufzubauſchen geſucht und werden
daran allerhand weitgehende Schlußfolgerungen geknüpft.Man redet von einer Schlappe, welche die conſewalive

Partei in Verbindung mit dem Centrum dem Cultusmi-
niſter verſetzt habe, und glaubt in der „feindlichen“ Ge
genüberſtellung der Conſervativen gegen den Cultusminiſter
ein Zeichen dafür erblicken zu ſollen, daß Letzterer das
Vertrauen des Kanzlers verloren habe.

Dieſen Auffaſſungen liegt vor Allem eine ganz falſche
Vorſtellung zu Grunde, welche aus dem Jdeenkreiſe des
reinen Conſtitutionalismus und Parlamentarismus ent
nommen iſt. Jn dem Syſtem des reinen Conſtitutiona
lismus und Parlamentarismus, das wir bekanntlich nicht
haben, das aber die vorgeſchrittenen Liberalen ſo gern
durch die Praxis einführen wollen, bilden ſich Majoritä
ten lediglich zu dem Zweck, die Regierung zu unterſtützen
oder zu ſtürzen, und jede Abſtimmung, die ſich etwa er
die Regierung richtet, wird als eine Schlappe oder Miß
trauensvotum ausgelegt. Hiernach befinden ſich Regierun
und Parlament in einer natürlichen Gegnerſchaft: bal
laſſen ſie die Waffen ruhen, bald kehren ſie ſich gegen
einander. Bei einer ſolchen Auffaſſung wird die Regie
rung zu einer Partei degradirt und beſteht das Weſen der
Politik in einer Unterſtützung oder Bekämpfung der Re

ierungsherrſchaft oder vielmehr der Parteiherrſchaft. Eineſuche luüffaſſung von dem Weſen der Politik ſchließt frei

lich ein jegliches ſachgemäßes objectives Urtheil und jede
auf rein ſachlichen Gründen beruhende Abſtimmung aus.
Da der vorgeſchrittene Liberalismus ſich zu ſolchen Auf-
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faſſungen bekennt, muß ihm allerdings die Abſtimmung
über die Fortbildungsſchulfrage als feindliches Ma
növer erſcheinen. Von conſervativer Seite aber hat man
ſich ſtets gegen ſolche conſtitutionell- parlamentariſchen Gewohnheiten r man hat auch daher e dich auf

conſervativer Seite kein feindliches Manöver
mit der Abſtimmung über den Stöckerſchen An-
trag verbunden. ürde bei uns in Wahrheit der
reine Conſtitutionalismus und Parlamentarismus exiſtiren
und herrſchte auf allen Seiten die Anſchauung, daß die
Regierung eine Parteiherrſchaft ſei, die entweder unter-
ſtützt oder t werden müſſe, dann allerdings wäre
es wohl Dpi er Conſervativen geéweſen, der conſtitu
tionellen Theorie gemäß nicht den Anſchein einer Gegner-
ſchaft. gegen die S aufkommen zu laſſen, ſondern
zur Stärkung der Stellung Goßlers gegen den eigenen
conſervativen Antrag zu ſtimmen. Wären aber wirklichſolche Parlamentariſch eoaſtitntieneſer Zuſtände bei uns

vorhanden, dann würde überhaupt der Antrag Stöcker ohne
vorheriges Einvernehmen mit dem conſervativen Miniſter
gar nicht eingebracht worden ſein, und dann würde
die bloße Einbringung eines ſolchen Antrages ſchon be
weiſen, daß die Regierung mit demſelben einverſtanden
ſei oder ihn ſogar vielleicht beſtellt hätte. Dieſes conſti

r a Syſtem exiſtirt aber bei uns in
Wahrheit nicht, und ſo konnte die conſervative Partei aus
eigener Jnitiative jenen Antrag ſtellen und auch als Aus-
druck ihrer Ueberzeugung daran feſthalten, obwohl der
Miniſter die Unmöglichkeit ſeiner praktiſchen Durchführung
betont hatte. Der conſervativen Partei kam es
offenbar nur darauf an, das Prinzip der Sonn-
tagsruhe ihrerſeits ſcharf zu betonen und ſie
durfte dies, ohne Gefahr zu laufen, daß ſie der Regierung
hiermit irgendwie unbequem werden würde, oder daß ſie
die Stellung derſelben irgendwie beeinträchtigte oder er-
ſchütterte. So lange wir nicht den reinen Conſtitutiona-
lismus oder Parlamentarismus haben, iſt es eben möglich,
ſeine Abſtimmung von rein ſachlichen Motiven leiten
zu laſſen und ſeiner prinzipiellen Ueberzeugung
Ausdruck zu verleihen, ohne als der Regierung
feindlich zu erſcheinen. Nur in dem parlamentari-ſchen Syſtem ſind die Parteien gebunden, ihre Ueberzeu-

gungen zu unterdrücken und lediglich ſich von Parteirück-
ſichten und Herrſchaftsgelüſten leiten zu laſſen.

Die Abſtimmung über den Antrag Stöcker darf da
her keineswegs in dem Sinne, wie es von den Gegnern
geſchieht, ausgelegt werden. Die Annahme des An-
trags iſt nur ein Bekenntniß von der Nothwen-
digkeit, die Sonntagsruhe weiter auszudehnen.
Und dieſes Bekenntniß wird überdies von dem Cultus-
miniſter hochgeſchätzt und ſogar ſelbſt getheilt. Nur,
daß der Cultusminiſter verpflichtet iſt, den praktiſchen
Verhältniſſen r zu tragen und ſich in den
Grenzen der realen Möglichkeit zu halten. Jm Grunde

Verantwortl. Vedacrteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1884.

wird hiermit jeder vernünftige Mann übereinſtimmen und
man darf annehmen, daß auch ſämmtliche Conſervative
es für angemeſſen halten, den realen Bedürfniſſen Rech-
nung zu tragen, wenngleich ſie als Partei es für noth-
wendig halten, ſich entſchieden zu dem Prinzipder Sonntagsruhe zu bekennen. Jedenfalls wiſſen
ſie, daß, wenn überhaupt von einer Regierung, ſo von der
gegenwärtigen erwartet werden kann, daß ſie dieſem Prinzip
Geltung verſchaffen wird, ſo weit dies irgend thunlich iſt,
und ſie wiſſen auch, daß der gegenwärtige Cultusminiſter
bei der Berückſichtigung der praktiſchen Verhältniſſe im
conſervativen Sinne ſehr gewiſſenhaft verfahren wird.

Was nun die weitere Schlußfolgerung anbetrifft, daß
die Abſtimmung der Conſervativen ein Zeichen der Unzu
r des Kanzlers mit Herrn von Goßler ſei, ſo iſt
ies eine Annahme, die bei den Haaren herbeigezogen iſt

und wohl nur in Köpfen entſtehen kann, die von den Jdeen
des reinen vollkommen verdreht worden
ſind. Zur Bekräftigung dieſer Anſicht wird behauptet, derKanzler und die Sonſervaltven ſeien darin einig, daß

mit einer Reviſion der Maigeſetze vorgegangen werden
müſſe, der Cultusminiſter aber wolle davon nichts
wiſſen, und die von dem Kanzler angeblich beeinflußte
Abſtimmung der Conſervativen über den Stöckerſchen
Antrag ſei für den Cultusminiſter ein Wink mit dem
Zaunpfahl. Für jeden von der parlamentariſchen Doctrin
noch nicht verdrehten Kopf und für Jeden, der mit den
Verhältniſſen Beſcheid weiß, liegt das Sinnloſe dieſer
Unterſtellungen auf der Hand. Wenn Bismarck mit
Goßler nicht einverſtanden wäre, würde er ſich wahrlich
nicht hinter die Conſervativen ſtecken. Wenn Goßler mit
der organiſchen Reviſion noch immer keinen Anfang machen
will, ſo hat das ſeinen Grund darin, daß Bismarck die
Situation hierfür noch als geeignet anſieht. Goßler
aber iſt ein ſo einſichtiger Mann, daß er die diplomatiſchen
Kreiſe Bismarcks nicht zerſtört. Jn Wahrheit wird die
hervorragende Bedeutung des Cultusminiſters
von Goßler wie von jedem Unparteiiſchen, ja wie ſelbſtvon jedem nicht verbiſſenen Liberalen, b auch von dem

Reichskanzler voll und ganz anerkannt, am
wenigſten aber hat die conſervative Partei Veranlaſſung,
mit der Leitung des Cultusminiſteriums durch dieſe her
vorragende conſervative geiſtige Capacität unzufrieden zu
ſein, und am allerwenigſten darf die Annahme des Stöcker-
ſchen Antrags als ein Zeichen der Unzufriedenheit ſeitens
der Conſervativen ausgelegt werden. Wer die faſt vier-
zehntägigen Verhandlungen über den Etat des Cultus-
miniſteriums überblickt und die Reden und die Haltung
Goßlers hierbei gewiſſenhaft prüft, muß zu der Ueber-
zeugung kommen, daß ſowohl die Regierung wie die
Conſervativen ſich keinen beſſeren Cultusminiſter wünſchen
können, und ſelbſt die Liberalen müſſen zugeſtehen, daß
ein ſo hervorragender Miniſter der Regierung ſowohl wie
der Partei, aus welcher er ſtammt, alle Ehre macht.
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41 Vachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.
(Schluß.)

„Ja“, ſagte er, „man ſoll Jedem gerecht werden und
auch Gutes thun, wenn man es kann. Es giebt nichts
auf der Welt, das ſo ſehr die Seele befleckt, wie Unred-
lichkeit, und das Glück beſteht nicht allein in Reichthum
und dem Gelingen der Pläne, ſondern in einem ruhigen
Gewiſſen! Jch zum Beiſpiel würde lieber ein Bettler ſein,
als er hielt plötzlich inne.

Dann fragte er nach einer Weile:„Was halten Sie von der Liebe? Jſt Jhnen dies
Gefühl bekannt, mein junger Freund

„wWer iſt nicht jung und thöricht?!“ antwortete Ju-
lius, indem er glühend roth wurde; „aber bei vielen iſt
es ein ungehöriges Gefühl, dem zu entſagen man verur
theilt wird!“

Bei dieſen Worten flog ein mattes Lächeln über das
Antlitz des reichen Mannes. „Ja, ja, man wird verur
theilt zum Entſagen. Ja, wir leben in einer ſtrengen

elt!“ fügte er ſeufzend hinzu. Er verhielt ſich eine
Weile ſchweigend und fuhr dann fort: „Auch ich liebte
einſt ein junges Mädchen, und man wollte meine Armuth
als Mauer zwiſchen ſie und mich aufbauen. Jch riß die

auer nieder, aber wohl wäre mir, wenn ich mein Schick
ſal reſignirt getragen hätte! Ja, mein junger Freund, Ent
jagung reinigt die Seele, 7 eine blinde Leidenſchaft

aſt ſtets die Menſchen in's Verderben ſtürzt.“
Herr Dunkert blickte einige Augenblicke gedankenvollvor ſich hin dann ſagte er ſchnell „Wenn es Jemand

gäbe, der Jhnen, Herr Simers, auf grauſame Weiſe Un
recht gethan hätte, Jemand, der Jhnen Geld geſtohlen und
einen Makel auf Jhren Namen geworfen mit einem
Worte Jemand, der gegen Sie ſo gehandelt hätte, wie ich

mir vorſtelle, daß man gegen Jhren Vater gehandelt hat
was würden Sie zu dem Manne ſagen wenn er zu

Jhnen käme, ſeine große Sünde bekennen und ſein Ver-
brechen abbitten würde?“

„Jch würde es ihm verzeihen“, ſagte Julius ohne
Bedenken, gewöhnt an die ſonderbaren Fragen des reichen
Mannes, und ohne zu glauben, daß dieſelben eine tiefere
Bedeutung haben könnten.

Ein Strahl der Freude durchzuckte Herrn Dunkert's
Geſicht, wie ein Sonnenſtrahl nach einer langen, düſtern
Nacht, und indem er die Hand des jungen Mannes kräftig
drückte, ſagte er: „Laſſen Sie mich jetzt allein, Julius

Das war das letzte Geſpräch, welches er mit ſeinem
onderbaren Prinzipal hatte, denn als Frau Kalm etwas
päter zu ihm eintrat, um nach ſeinen Wünſchen und Be
inden zu Wer ruhte ſein Haupt ſchwer in ſeiner Hand,
ie er noch ſoeben Julius gereicht hatte um ſie niemals

mehr verſöhnend und abbittend erheben zu können.

Ueber ein Jahr hatte der Staub des Herrn Dunkert
in dem i grer geruht und man hatte aufgehört,
von der Laune des reichen Mannes zu 37 der einen
armen, bisher wenig beachteten Jüngling zu ſeinem Univer
ſalerben eingeſetzt hatte.

Es iſt Abend, und Frau Forsner's Wohnung iſt feſt-
lich erleuchtet. Die Wittwe geht zwiſchen ihren Gäſtenumher z ſelbſt die fröhuichſte von Allen. Jhre Augen

uchen indeß ein junges Paar das ſich in eine finſtere
enſterniſche zurückgezogen hatte, während ſie einem alten
ajor zuhörte, der ihr bei ſeiner Ehre verſicherte, ihre

Tochter ſehe wie ihre jüngere Schweſter aus.
„Das iſt eine brillante Partie die Jhre Tochter

macht, und ich gratulire auf das Herzlichſte dazu
Wenn i nicht irre, traf ich Herrn Lewall vor ein paar
Jahren ſchon in Jhrem Hauſe.“

„Er und Klara ſind ſozuſagen miteinander aufge-
wachſen, und ihre Liebe ſtand bereits in hellen Flammen,
als er noch ein armer junger Mann war. Jch erkenne,
daß ich zu jener Zeit vielleicht unverſtändiger Weiſe ihre
Neigung begünſtigte; ach ja, es hätte ihnen nichts ge-
ſchadet, wenn die beiden jungen Leute ein oder mehrere
Jahre hätten warten müſſen wenn ſie nur glücklich ge-
worden wären.“

Und Frau Forsner ſchwebte mit ihrem milden Lächeln
von der Seite des Majors fort. Dieſer wandte ſich dann
an ſeinen Nachbarn, indem er ihr nachblickte: „Charmante
Frau, die Frau Forsner, mein Beſter! Jch glaube, der
junge Lewall iſt mir früher unter einem andern Namen:
Sommer oder Simmer vorgeſtellt worden.

„Simer glaube ich! Eine ſonderbare Jdee von
Dunkert, ſtatt ihn zu adoptiren, ihm einen neuen Namen
zu geben!“

„So ganz neu iſt der Name nicht; ſein Vater hieß
por ihm ſo

„Sein Vater, das war ja ein
„Nein, Sie irren ſich! Alles iſt in dieſer Weg

aufgeklärt worden und es ſtand ſogar in Gottfrie
Dunkerts Teſtament: „Jch kenne keinen ehrenhafteren
Namen als Adolph Lewall und ich wünſche, daß Julius
Simers wieder den Namen ſeines Vaters annehmen möge.“

„Das junge Paar wird wohl ein ſehr prächtiges
Haus führen

„Ein verdienſtvoller, junger Mann wir wollen zu
ihm gehen und ein Glas mit ihm trinken!“

„Er ſoll ſehr intereſſant ſein und dazu Erbe
einer Million!“

„Das iſt in der That eine „connaissance à faire““,
und die beiden Herren näherten ſich der Fenſterniſche.

„Und wenn ich daran denke, daß es das Geld meines
Bruders iſt, mit dem er ſich brüſtet! Ach, Dorothea, ich
weiß nicht, wo ich meine Augen hatte als der enſch,
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Dieſer Miniſter ſitzt feſt im Sattel und wird auch
durch die Auslegungskünſte des Liberalismus nicht aus
dem Sattel gehoben werden können.

Politiſcher Tagesbericht.
Der R. u. St. A. publizirt das Regulativ zum

Geſetz über die Befähigung für den höheren Ver
waltungsdienſt.

Das r ſetzte in ſeiner 45. Ple-nar Sitzung am Sonnabend die Berathung des
Kultusetats fort. Bei Kap. 124 Tit. 18 (zur Ent
chädigung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten und jüdi-
chen Religionsdiener für den Ausfall der e e

000 beartragte Dr. v. Bitter folgenden Zuſatz:
„Erſparniſſe aus dieſem Fonds können zu Beihülfen an
ſolche Geiſtliche und Kirchenbeamte, ſowie jüdiſche Re
ligionsdiener, bezw. Kirchengemeinden, welchen ein Anſpruch
auf Erſatz für den Ausfall von Stolgebühren nicht zuſteht,
verwendet werden.“ Ueber dieſen Antrag, der namentlich
vom Abg. Stöcker (conſerv.) lebhaft befürwortet wurde,
erhob ſich eine r Diskuſſion, nach deren Beendigung
der Antrag auf S des Abg. Dr. Windthorſt
(Centr.) an die Gemeindekommiſſion zur Vorprüfung ge-

wieſen wurde. Bei Kap. 125 n befür-
wortete Abg. Dr. Graf (Centr.) in längerer Rede die
Organiſation des Medizinalweſens in Preußen, während
die Abgg. v. Heeremann (CEentr.), v. Stablewski
(Poln. Fr.) und Dr. Windthorſt ihre vielfach gehörten
Klagen über die Drangſalirung der katholiſchen Kranken-
pflegeorden und der barmherzigen Schweſtern wiederholten
und endliche Abhülfe und Gewährung der Freiheit für
dieſe Niederlaſſungen verlangten. Die Abgg. Dr. Thile-
nius (Seceſſ.) und v. Minnigerode (Conſerv.) unter-
ſtützten die Forderung inſofern, als ſie die Regierung zur
Milde gegen die barmherzigen Schweſtern aufforderten
und Abg. Dr. Virchow (Fortſchr.) erklärte, daß er als
das zu erſtrebende Jdeal der Krankenpflege nicht die kon
feſſionelle, ſondern eine gewiſſe bürgerliche Form erachte,
welche auf der allgemeinen Baſis der Humanität gegrün-
det ſei. Miniſter v. Goßler beſtritt die von den Rednern
vorgebrachten einzelnen Fälle von Beeinträchtigung und
Beſchränkung der Niederlaſſungen, indem er darauf hin
wies, daß z. B. in der Provinz Poſen die r
Schweſtern ihre Aufgabe nicht allein in der Krankenpflege,ſondern auch darin Anden die katholiſchen Kinder deutſcher

Abkunft in das polniſche Lager hinüberzuführen. Für die
ewünſchte Organiſation des Medizinalweſens erklärte derMeinſter volles Verſtändniß zu beſitzen und ſprach die

Hoffnung aus, daß ſowohl in Preußen wie im Reiche auf
dieſem Gebiete beſſere Zuſtände würden herbeigeführt
werden. Das Ordinarium des Etats wurde erledigt,
ebenſo die erſten 35 Titel des Extraordinariums, darunter
wurde der Titel 15 (zur Anlage eines botaniſchen Gartens
in Kiel 142098 .4), deſſen Streichung die Budgetkom-
miſſion beautragt hatte, auf Antrag der We Dr. Selig
(Fortſchr.), v. Fürth (Centr.) und von Minnigerode
(Conſ.) vom Hauſe bewilligt. Um 4 Uhr wurde die Fort-
ſetzung der Berathung auf Montag 11 Uhr ver-
tagt. Es hat demnach auch am Sonnabend noch nicht
gelingen wollen, die Berathung des Cultusetats, die
nunmehr ſchon anderthalb Wochen angeſtrengteſter Arbeit
in Anſpruch nimmt, zu Ende zu führen. Die Berathung
wird am Montag ſicher zu Ende kommen. Jn der nächſten
Woche dürften alsdann mehrere Tage für die Sitzungen

T——JS—7-Z=SJS*KS=„ S C hdieſer Lewall, ſich um Gottfried zu ſchaffen machte! Mir
nur eine Rente von 30,000 Kronen jährlich zu ſchenken

bei Gott, das iſt mehr, als ich zu tragen vermag!“
„Trinke ein Glas Mandelmilch, Bertha! Nimm Dich

in Acht, Frau Forsner ſieht hierher laß uns lächeln!
Denk an die Spartaner!“

Frau Kalm ſah einen Augenblick aus als ob ſie
große Luſt hätte, ſowohl Dorothea als den Spartanern
den Rücken zu kehren.

Das junge Paar, deſſen Verlobung an dieſem Abend
gefeiert wurde, hatte ſich in ein Cabinet zurückgezogen,
wo wir Minny und Gunſtrup mit einem hohen licht-
haarigen Manne mittleren Alters und einer kleinen roth-
wangigen Dame in ſchwarzem Kleide ſprechend finden.

„Und Tante Marie-Sophie, die nicht hierher zu reiſen
vermochte, Du mußt ſie kennen lernen, Klara! Jch möchte
nur wiſſen, ob ſie gegen Dich etwas einzuwenden hat!
8 doch die Naſe nicht ſo trotzig in die Höhe, mein

ind und denke, daß Du nicht unwiderſtehlich biſt!
Meine Tante Marie-Sophie iſt nicht ſo leicht zu befrie-
digen, darauf mußt Du Dich vorbereiten!“

„O, ſie iſt nicht ſo gefährlich wie Du ſagſt“, ent-
gegnete Minny; Mama's Güte hat ſie gezähmt!“

„Ja, Tina vermag wunderbare Werke zu vollführen“,
ſagte der blonde Mann und blickte mit freundlichen Augen
zu der ſchwarz gekleideten Dame hin.

„Und nun, Adam“, ſagte Julius „nun kommt bald
die Stunde, von der ich ſo lange geträumt habe, wo wir
uns nicht mehr trennen werden.“

„Was meinſt Du, mein Junge?“ rief Adam Simers,
und er und ſeine kleine Frau ſahen Julius fragend an.

„Ja, meine theuren Pflegeeltern ſo lange Jhr nicht
in meiner Nähe ſeid wird mir ſtets etwas an meinem
Glücke fehlen. Was ſagt Jhr dazu, wenn Jhr Euch eine
halbe Meile von Stockholm auf einer Beſitzung, die ich
z dem Zwecke gekauft habe, niederlaſſen würdet? Mach
eine Einwendungen, Adam! Du wirſt mein Pächter, und

ich ſchenke Dir nichtsl Du allein warſt es ja, der den
armen Kindern Alles gab, und ſie dürfen Dir nichts
Anderes zurückerſtatten, als ihre Liebe!“

„Lieber Junge, das iſt mein Lohn!“
„Und nun wollen wir ein Glas Champagner trinken,

ein Glas auf unſer gegenſeitiges und gemeinſames Glück!“
Etwas ſpäter ſtand Julius neben Klara in dem

prachtvoll erleuchteten Salon wo ſie mitten unter den
lärmenden Gäſten es verſtanden hatten, ſich in einer ent
fernten Ecke ein Téte à téte zu bereiten.

„Du ſiehſt ſo gedankenvoll aus, Julius fragte Klara.
„Jch denke daran, wie mein Geſchick unſer Geſchick

ſich geſtaltet haben würde, wenn der reiche Mann nicht in
daſſelbe eingegriffen hätte“, ſagte Julius. „Möge Friedeund Segen iber ihm walten!“

der Kommiſſionen, namentlich der Steuerkommiſſion, frei
gehalten werden.

Der OffizierKonſümverein hat ſich, wie bekannt,
unter dem Namen „Deutſcher Offizier-Verein“ konſtituirt und
wird in allernächſter Zeit die Statuten an die Mitgliederabſenden. Das erſte Geſ äftsfahr beginnt am 1. April d. Js.
Nach den Statuten kann die anfertigen der Bekleidungs 2c.
und Ausrüſtungsſtücke ſowohl in der Vereinsfabrik als auch auf
den beſonders ausgefprochenen Wunſch bei jedem der beſtehenden
Militärſchneider erfolgen, wenn dieſe ſich den geſtellten kontrakt
lichen Bedingungen fügen wollen. Jm Fall der Weigerung iſt
der Verein berechtigt, die Anfertigung in ſeinen Werkſtätten vor
nehmen zu laſſen. Dieſe werden vorläufig nur in Berlin errichtet
und ſpäter nach Bedarf auf die weiteren großen Städte ausge
dehnt. Der zum Betriebe erforderliche Fonds wird durch das
Eintrittsgeld, das für jedes Mitglied 10 beträgt und durch
Antheilſcheine geſchaffen, die mit 5 pCt. ver werden. Dieſer
Fonds kann eine Höhe von 2 Millionen Mark erreichen. Der
jährliche Reinertrag fließt in einen r ſt dieſer auf
200000 angelaufen, ſo geht nur die Hälfte des Reinertrages
in dieſen Fond. die andere Hälfte wird zur Amortiſation des
durch die Antheilsſcheine geſchaffenen Garantiefonds verwendet.
Iſt dieſer amortiſirt, dann fließt ein Drittel in die Reſervefonds,
ein Drittel wird zur Förderung kameradſchaftlicher Zwecke und
das letzte Drittel zu einer im Intereſſe des Offizierſtandes zu
begründenden Stiftung verwendet. Hat der Reſerve-Fonds die
Höhe von einer Million Mark erreicht, ſo fließen zwei Drittel
des jährlichen Gewinns der Stiftung zu. Die Leitung des Ver
eins übernimmt ein Direktorium, das aus zwei militäriſch undeinem techniſch kaufmänniſchen Direktor beſteht und ſeine Jn-

ſtruktionen von dem Organiſations-Komitee erhält, das aus dem
Grafen Lehndorf und Walderſee, hen von Loquenghien, Oberſt-
Lieutenant von Holleben und Wodtke, den Majors von Podbielski
und Frhrn. von Firks, dem Kapitän- Lieutenant von Ehrenkroock
und Hauptmann v. Wedell beſteht.

Die bayeriſche Abgeordnetenkammer genehmigte ein-
ſtimmig das Poſtulat für die Errichtung eines neuen
Gymnaſiums in Würzburg. Jm Laufe der Debatte
hatte Rittler die Annahme deſſelben empfohlen unter Hin-
weis auf die Zuſicherung des Kultusminiſters, nur katholi-
ſche Profeſſoren anſtellen zu wollen. Herz hatte dieſen
Vorbehalt bedauert und erklärt, angeſichts des unabweis-
baren Bedürfniſſes werde die Linke der Forderung zu-
ſtimmen.

Der Finanzausſchuß hat mit allen gegen eine Stimme
beſchloſſen, die Forterhebung des bisherigen Malzaufſchla
des von 6.4 in dem Finanzjahre 1884/85 in der Kammer
zu beantragen.

Wie die Wiener Preſſe vom 10. meldet, ſind die
Verhandlungen wegen der Verlängerung des Handels
vertrags zwiſchen Frankreich und Oeſterreich
noch nicht abgeſchloſſen. Die gegenwärtig noch beſteheude
Differenz betreffe die Forderung der öſterreichiſchen Re-
gern daß der Artikel „Zucker“, welcher bisher von der
Meiſtbegünſtigung ausgeſchloſſen war in dieſelbe einbe-
zogen werde. Der Abſchluß des einjährigen proviſoriſchen
Vertrags dürfte zweifellos in den nächſten Tagen erfolgen.

Denmſelben Blatte zufolge wäre eine Dividende der
öſterreichiſchen Südbahn von 5 Fres. geſichert. Die Mög-
lichkeit einer um 1 oder 2 Fres. höheren Dividende hänge
von der noch erforderlichen ziffermäßigen Feſtſtellung derRekonſtruktionskoſten der Puſtelthaler Linie ab. Der

Reingewinn der Mühlen der Ungariſchen Kreditbank pro
1883 beträgt 170 000 Fl., um 20000 Fl. weniger als im
Jahre 1882.

Die Wiener „Polit. Korreſp.“ veröffentlichte am 9.
r die Analyſe einer der Pforte von dem bulgariſchen

abinet überſandten Note in welcher die Stellung des
letzteren gegenüber der Pforte ſeit Einführung der Ver-ſoheng präziſirt wird. Die Note führt an, daß zur Be-

kämpfung des Brigantenunweſens in Oſtbulgarien Wachen
aus der Landbevölkerung ohne Unterſchied des Glaubensorganiſirt worden ſeien daß zur Weſ anrang der Emi-

gration der h den mohamedaniſchen Theologen
Befreiung vom Militärdienſt eingeräumt worden ſei und
daß der Termin, bis zu welchem die unbeweglichen Güter
der Mohamedaner wieder in Beſitz genommen werden
können, zum dritten und letzten Male bis zum 1. Januar
1885 ausgedehnt worden ſei. Jn der Note wird ferner
erſucht, die Korreſpondenz des auswärtigen Amtes mit
Bulgarien in franzöſiſcher Sprache zu führen und eine
Regelung des Paßweſens vorzunehmen. Die Note kon-
ſtatirt ſchließlich die verſöhnlichen Abſichten des bulgariſchen
Kabinets und bittet um gleiches Entgegenkommen ſeitens
der Pforte.

Das ungariſche Unterhaus in Peſt genehmigte am
Sonnabend die gerichtliche Verfolgung des Abge-
ordneten Verhovay. Der Vizepräſident des Ober-
hauſes Graf Johann Cziraki, Führer der Oppoſition in
der Miſchehefrage, iſt am Sonnabend Morgen in Folge
eines Herzſchlages geſtorben. Die Sitzung des Ober-
hauſes iſt deshalb vertagt worden.

Die franzöſiſche Kammer der Deputirten begann
am Sonnabend die Berathung des Geſetzentwurfes be
treffend das Verbot von Kundgebungen auf öffentlichen
Straßen und Plätzen. Mehrere Redner ſprechen gegen,
der frühere Polizeipräfekt Léon Renault für die Vorlage.

Der „National“ ſtellt in Abrede, daß neue Verſtär-
kungen nach Tonkin abgehen ſollen; man beſchäftige ſich
lediglich mit dem Erſatz der Kranken und Verwundeten.

Lord Derby, Staatsſekretär der Kolonien, ſoll am
Sonnabend eine Depeſche erhalten haben, welche den
plötzlichen Tod des Kaffernkönigs Cetewayo meldet.

Nach einer W aus Suakim von Sonnabend
Nachmittag 3 Uhr iſt daſelbſt eine Meldung Tewfik
Paſchas, des Kommandanten von Sinkat, eingetroffen,
worin derſelbe Hülfe nachſucht. Er berichtet, daß die
Garniſon ſich in der verzweifeltſten Lage befinde und
Hungers ſterbe. Ein Ausfall würde lediglich eine Nieder
metzelung durch den Feind zur Folge haben. Der Depeſche
zufolge iſt es aber wegen des meuteriſchen Geiſtes der
egyptiſchen Truppen und weil der Feind Suakim von der
Landſeite einſchließt, nicht möglich, von dieſem Platze aus
Hülfe zu bringen.

Eingeborne Kaufleute, welche von Sudan her in
Korosko eingetroffen ſind, berichten, daß ſie dem Gene-
ral Gordon eine r von Korosko entfernt begegnet
ſeien. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus
ans Kairo, iſt General Gordon am Sonnabend Abend
wohlbehalten in Berber angekommen, dieſe
wird durch ein Telegramm des „Obſerver“ aus Kairo

vom 9. mit dem Bemerken beſtätigt, daß weitere Nach-
richten von General Gordon erſt zu erwarten ſeien, wenn
er in Chartum eingetroffen ſein wird, da der Telegraphunterbrochen iſt. Ünterhalb Chartums an den NRilufern

ſollen ſich Jnſurgentenbanden gezeigt haben. Die Ver
theidigung von Suakim iſt dem Admiral Hewitt aus
ſchließlich anvertraut worden und hat derſelbe die höchſte
Civil- und Militärgewalt übernommen.

Obwohl die „Agence die Meldung der „Times“
über die Einleitung von Verhandlungen zwiſchen Frankreich
und England betreffs einer Cooperation Frankreichs
im Sudan reproduzirt, ſtößt dieſe Nachricht noimmer auf ſtarke Zweifel. Die radikale Preſſe ereifert i

bereits gegen eine ſolche Jdee, da den Radikalen bekannt-
lich für Kolonialpolitik jedes Verſtändniß fehlt, die übrige
republikaniſche Preſſe verhält ſich noch reſervirt. Man iſt
ſich in ernſten politiſchen Kreiſen von Paris trotzdem
vollkommen klar darüber, welche großen Handelsin-
tereſſen für Frankreich, ſpeziell für die kommerzielle
Exiſtenz von Marſeille, in Egypten auf dem
Spiele ſtehen, während andererſeits S vergeſſen iſt,
wie gewaltig noch vor drei Jahren das Preſtige Frank-
reichs im Nillande, welches Herr von Leſſeps gewiſſer-
maßen zu einer franzöſiſchen Provinz gemacht hatte, war.
Die ſtille Hoffnung und Sehnſucht vieler Franzoſen, daß
Egypten für Frankreich nicht verloren gegangen ſein möge,
iſt ſomit begreiflich und wird durch die Ereigniſſe im
Sudan noch geſteigert.

Die ſpaniſchen Staatseinnahmen Ken wie aus
Madrider Regierungskreiſen vom 8. Februar gemeldet
wird, in durchaus befriedigender Weiſe ein, ſo daß für
alle Erforderniſſe der Verwaltung bis zu Ende des Jahresin ausreichender Weiſe Vorſorge getroffen iſt. Aus fran

per e iſt dem ſpaniſchen Miniſterpräſi
enten in ſehr entgegenkommender Weiſe Unterſtützung für

alle Unternehmungen, welche die Entwickelung der Jn-
duſtrie, ſowie der materiellen Hilfsquellen des Landes be-
zwecken, angeboten worden. Alle Befürchtungen wegen
revolutionärer Bewegungen werden wiederholt als unbe
gründet bezeichnet. Die franzöſiſche, wie die portugieſiſche
Grenze werden von den bezüglichen Regierungen ſtreng
überwacht und die ſpaniſchen Flüchtlinge in beiden Län-
dern internirt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte im Laufe des
Sonnabend- Vormittags dem Staatsſekretär des Auswärti-
en, Staatsminiſter Grafen v. Hatzfeld, eine längere
udienz, empfing hierauf den General-Quartiermeiſter der

Armee, Generallieutenant und General-Adjutant Grafen
v. Walderſee und einige andere Offiziere und arbeitete
Mittags über eine Stunde mit dem Chef des Militär
Kabinets. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer eine
Spazierfahrt. Am Sonntag dehnte der Kaiſer bei
dem ausnehmend milden Wetter (10 Grad) ſeine Spazier-
fahrt, die er in offener Equipage in dem Thiergarten un
ternahm, bedeutend länger als ſonſt aus. Ueberall wurde
das Erſcheinen des Monarchen mit freudigen Kundgeb-
ungen begrüßt. Nachmittags 3 Uhr empfing der Kaiſer
den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Herrn von
Puttkamer, zu längerer Konferenz; nach dieſem hatte
der Miniſter des königlichen Hauſes, Graf Schleinitz, die
Ehre des Empfanges; während derſelbe noch bei Sr.
Majeſtät weilte, traf auch der Kronprinz im königlichen
Palais ein und betheiligte ſich, wie man durch das un
verhüllte Fenſter wahrnehmen konnte, lebhaft an dem Ge-
ſpräch ſeines kaiſerlichen Vaters mit dem Miniſter. Das
übliche Familien-Diner fand am Sonntag bei den kron-
prinzlichen Herrſchaften ſtatt. J. M. die Kaiſerin
blieb demſelben fern, der Kaiſer dahingegen nahm an
dem Diner theil ebenſo der Erbgroßherzog von
Oldenburg, welcher geſtern Abend hier eingetroffen iſt
und morgen ſeine Reiſe nach dem Haag fortſetzt, wohin
er ſich zum Beſuche ſeiner Schwägerin der verwittweten
Prinzeſſin Heinrich der Niederlande, begiebt.

Se. kaiſerl. und Hoheit der Kronprinz
nahm im Laufe des Freitag Vormittags die perſönlichen
Meldungen einiger höherer re entgegen empfing

en Militär Attaché bei der mr italieniſchen
otſchaft Major Chev. Biſeſti und ertheilte Mittags 11

Uhr dem Herrn Henry Appia die nachgeſuchte Audienz.
Die kronprinzliche Familie hatte ſich am Sonntag
Vormittag nach Potsdam begeben um in der dortigen
Friedenskirche auf dem Grabſtein ihres am 27. März 1879
verſtorbenen Prinzen Waldemar, zu deſſen Ge
burtstag einen Kranz niederzulegen.

Marquis d'Abſar hatte mit ſeiner Tochter am
geſtrigen die Ehre, von der Kaiſerin im
aiſerlichen Palais in längerer Audienz empfangen zu
werden.

Der General der Infanterie z. D. v. Thile, bisher kommandirender General des 8. Krmeecetpe, iſt heute
früh aus Koblenz hier angekommen.

Nach den feierlichen Exequien für die Prinzeſſin
Georg von Sachſen in der katholiſchen Hofkirche zu
Dresden, welchen der v ſowie die hier anweſenden
Fürſtlichkeiten und die Vertreter der fremden Höfe bei-
wohnten, empfingen der König und die Königin Vormittags
11 Uhr die zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten abgeordneten
Spezialgeſandten. Am Sonnabend Nachmittags 2 Uhr
fand bei dem König und der n ein Dejeuner
dinatoire ſtatt, an welchem die fremden Fürſtlichkeiten
theilnahmen. Jm Laufe des Nachmittags und Abends
ren die fürſtlichen Gäſte Dresden wieder zu ver-
aſſen.

Wegen des Ablebens der Prinzeſſin Georg von
Sachſen iſt auch am Petersburger Hofe eine zehntägige
Hoftrauer angeſagt worden.

Der Herzog von Ratibor, Präſident des Herren-
ſauber hat am geſtrigen Sonntag auf Schloß Rauden
einen 67. Geburtstag begangen. Der Bruder des Herzogs

Cardinal Hohenlohe wird in den nächſten Tagen in
Berlin erwartet.

Ueber einen graufigen Fund berichtet die Staatsb.
Ztg. Folgendes: Jm November v. J. verſchwand der Batailloneſchreiber des Garde-Pionier-Bataillons, nachdem er
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aus der Bataillonskaſſe die Summe von 60 4 verausgabt,
beziehungsweiſe unterſchlagen hatte. Derſelbe ließ ein
Schreiben zurück, in welchem er ankündigte, daß er ſich
das Leben nehmen werde, und zwar werde er in der Nähe
der Oberbaumsbrücke ſich unmittelbar an die Spree ſtellen,
dort den Mund voll Schießbaumwolle nehmen, dieſe an
ünden und die Sache ſo einrichten, daß er bei der Explo-on ins Waſſer ſtürze, um zu ertrinken, wenn er nicht

ſofort todt ſein ſollte. Es wurde bald nach ſeinem Ver-
ſchwinden in der bezeichneten Gegend das ganze Flußbett
ſehr gründlich nach der Leiche abgeſucht, da dieſelbe aber
nicht gefunden wurde, ſich auch ſonſt keine Spur zeigte, ſo
nahm man an, daß derſelbe glücklich ins Ausland ent-
kommen ſei. Am Dienstag bemerkte nunn der Treptower
Amtsdiener Horte dicht an der an der Oberſpree zwiſchen
Treptow und Schönweide belegenen Kuhnheimſchen Fabrik,
daß an ein in der Spree liegendes Floß eine Leiche ange
ſchwemmt war, die ſich bei näherer Beſichtigung als die
des Vermißten herausſtellte. Da der Leiche der Kopf
fehlte, ſo iſt anzunehmen, daß der Betreffende ſich der
Angabe entſprechend, wenn vielleicht auch an anderer Stelle
das Leben genommen hat.

Lachsforellen von ungewöhnlicher Größe werdenſeit r im Frühjahr in Gruben der Görlitzer
Gegend gefangen. Das größte der bisher gefangenen
Exemplare dürfte am 31. v. M. ein Arnsdorfer Ein
wohner in einem Nebenzufluß des Sieggrabens erlegt
haben, denn daſſelbe wiegt nicht weniger als 33 Pfund
und hat eine Länge von 1 m 33 em, weiſt alſo, aufrecht
geſtellt, mittlere Manneshöhe auf. Der Fiſch
wurde, da der Betreffende auf dem Wege zur Haidearbeit
war, in Ermangelung eines anderen Werkzeuges einfach
mit der Holzaxt todtgeſchlagen.

Die Sängerfahrt des Wiener Schubertbundes
wird, wie nunmehr beſtimmt. im Juli d. J. nach Deutſchland
ſtattfinden. Der Bund wird die Rheinfahrt bis Cöln
zurücklegen, das Niederwald Denkmal beſichtigen und in
Frankfurt a. Main, Wiesbaden, Heidelberg, Stuttgart und
Nürnberg conzertiren.

Jn Rußland iſt eine ganze Etappeuſtation ver
ſchwunden? Da wurde vor vielen Jahren vom Kriegs-
gouverneur des Transbaikalgebiets die Station Ukyrsk
für den Transport der Arreſtanten in's Leben gerufen.
Der Gouverneur wurde für dieſe ſeine Jnitiative von der
Zentralregierung belobt, die auch die etatsmäßigen Gel-
der für Beheizung, Beleuchtung, Beſoldung der Wach-
mannſchaften, für die Jnſtandhaltung der Baulichkeiten im
ausreichendſten Maße bewilligte. Jetzt nach einem angeb
lich jahrelangen Beſtehen der genannten EtappenStation
macht der Gouverneur eine Jnſpektionsreiſe, um ſich per-
ſönlich von dem Zuſtande ſeiner Schöpfung, auf die er
nicht wenig ſtolz war, zu überzeugen. Es wäre aber viel
leichter geweſen, die Katze auf den bekannten Vexir-Bil
dern zu finden, als ſeine EtappenStation Ukyrsk auf der
Landſtraße ſeines Gebiets. Kein Häuschen, kein Wäch-
ter, kein Stein war vorhanden, was auf eine Station hin
deutete. Den Grund dafür kann man ſich wohl leicht
denken: die etatsmäßigen Gelder floſſen in die r
der Beamten, die eine herrliche, leider aber nur in der
Phantaſie vorhandene Station errichteten.

Eine ungeheure Eisſcholle löſte ſich, wie vom
Kaspiſchen Meere her gemeldet wird, am 4. d. M.
Abends vom Ufer ab, auf welcher ſich zahlreiche Fiſcher
befanden. Die Scholle trieb bei dem gerade herrſchenden
Sturme ins Meer hinaus und iſt man über das Schickſal
der Fiſcher noch ohne Kunde.

Fortdauerndes Steigen des Ohio melden offi
zielle Berichte aus New York vom Freitag früh. Man
befürchtet weitere Verheerungen, in Wheeling ſind gegen
10,000 Perſonen obdachlos. Jn Pittsburg und Alleghani
City fällt das Waſſer. An verſchiedenen Orten ſind auch
Perſonen durch die Ueberſchwemmung ums Leben ge-
kommen. Der Ohio-Fluß ſteigt in Cincinnati noch langſam
und dürfte am Sonntag Morgen den Höhepunkt erreichen.
Jn mehreren Orten am Fluſſe iſt Mangel an Lebens-
mitteln eingetreten; es haben ſich daher Comités gebildet,
welche Eßwaaren vertheilen. Die Flüſſe, Teneſſee, Cum-
berland und Arkanſas ſind ebenfalls noch im Steigen be-
griffen. Viele Bewohner der Uferorte haben ihre Häuſer
verlaſſen müſſen.

Ein Oleander, welcher in der Nähe von Spa-
niſhtown in Florida wächſt, hat einen Stamm, deſſen Um-
fang am Boden 36 Fuß mißt. Seine höchſte Spitze iſt25 Fuß hoch. Kurz über dem Boden theilt ch der Stamm

in 20 Aeſte, von denen mehrere 14 Zoll dick ſind.
S W Selbſtmord entzog ſich ein deutſcher Juſtiz-
flüchtling in Chicago dem Arm der Gerechtigkeit. Vor
etwa vier Wochen wurde daſelbſt auf Betreiben des deutſchen
General- Konſuls in NewYork ein gewiſſer Hermann
Körſtein unter der Anklage verhaftet, in Bromberg
(Preußen) 7000 unterſchlagen zu haben. Als Körſtein
am Donnerstag einem preußiſchen Beamten, der herüber-
gekommen war, um ihn nach Deutſchland zurück zu trans-
portiren, ausgeliefert werden ſollte, verſchluckte er eine
Doſis Cyankali und war in zwanzig Minuten eine Leiche.

Die höchſte Pyramide der Erde iſt kürzlich bei
Honora (Mexiko), vier ſpaniſche Meilen ſüdöſtlich von Mag-
dalena im Urwalde entdeckt worden. Sie mißt an der Baſis
4350 Fuß und erhebt ſich bis zu einer Höhe von 750 Fuß.Das wäre R eſghe das Doppelte der egyptiſchen Pyramide

des Cheops. Rings um den Bau führt bis zum Gipfel eine
fahrbare Straße. Die äußeren Mauern ſind ſorgfältig
aus Blöcken von Granit errichtet. Jn geringer Entfernung
von der Pyramide findet ſich ein Berg von gleicher ſche
deſſen Oberfläche ganz mit in den Felſen gegrabenen Wohn
räumen angefüllt iſt. Hunderte von kleinen Zimmern von

bis 15 Fuß Breite und 10 bis 15 Fuß Länge ſind mit
großer Sorgfalt in Felſen ausgehöhlt, gewöhnlich ſind ſie
acht Fuß hoch, haben nur einen Eingang und kein Fenſter,
der Eingang iſt meiſt in der Mitte der Decke. Die Wände
ſind mit zahlreichen Hieroglyphen und phantaſtiſchen Fi
Fuen bedeckt; auch ſteinerne Werkzeuge finden ſich zahlreich.

dan bringt dieſe Monumente mit dem nöch heute erhal
tenen Stamm der Wer in Verbindung, einer blau-
äugigen blondhaarigen Bevölkerung von heller Farbe, doch
läßt ſich Genaueres bis jetzt noch nicht feſtſtellen. Wenn
die ganze Meldung nur wahr iſt!

Ein junger mohamedaniſcher Fanatiker wurde
als Spion außerhalb des egyptiſchen Lagers entdeckt.Keſche nur ein Knabe von 15 Fahren focht er wie ein

Raſender, verwundete einen Mann mit dem Speer und
ergab ſich erſt, nachdem er einen r erhalten
hatte, von dem er ſich ſchwerlich erholen wird. Seine
tapfere Haltung erregte die Bewunderung des egyptiſchen
Heeres. Als man fragte, ob er ein Bedürfniß habe,S ſerre er: „Laßt h einen Egypter erlegen, bevor

i erbe!“
Suaga-kin, d. h. vom Teufel erbaut, iſt die, wie

die „Köln. Ztg.“ mittheilt, richtige Schreibung des Na
mens dieſer jetzt viel genannten Stadt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Dem neueſten Juſtiz- Miniſterialblatt entnehmen wir

Folgendes: Der Kaufmann Ernſt Schultze in Magdeburg
iſt zum ſtellvertretenden Handelsrichter bei der Kammer für
Handelsſachen in Magdeburg ernannt; dem Amtsgerichtsrath
Döring in Zeitz iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt;
in der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht der Rechtsanwalt
Arnold bei dem Amtsgericht in Cölleda; zu Gerichtsaſſeſſoren
ſind ernannt die Referendare Kühn emann und Schleußner
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg.Merſeburg, 9. Februar. Verſchiedenes) Der Sohn
eines hieſigen Zimmermeiſters, Schüler des hieſigen Dom-

ymnaſiums, hatte dieſer W das Unglück, während der Turn-
ſtunde beim Springen einen Arm zu brechen. Dem Regierungs
Hauptkaſſen- Buchhalter Mögling hierſelbſt iſt die Verwaltung
der Kreiskaſſe in Cölleda, Kreis Eckartsberga übertragen wor
den. Der Feldmeſſer Happel hierſelbſt iſt als ſolcher verpflichtet
worden. Die mit der. hieſigen G Sparkaſſe verbundene
Pfennig- Sparkaſſe hat im Jahre 1883 1695 Sparkarten, im
Werthe von 169,50 und 329,70 Sparmarken, im Werthe von
1645,50 ausgegeben. Die Zahl der im genannten Jahre ein-
gegangenen Sparkarten mit vollem Markenbetrage betrug
1959 Stück im Werthe von 1959 .4. Die Reſtaurations-
Bauten an unſerm Dome ſchreiten auch gegenwärtig rüſtig weiter,
man arbeitet jetzt am Hochaltarplatz, welcher deßhalb von dem
übrigen Kirchenraume abgeſperrt iſt.
F. Cönnern, den 10. Februar. (Mit dem Bau der
Chauſee) von Cönnern nach Edlau und von da nach der
Grenze des Herzogthum Anhalt wird nun begonnen; ſpäter wird
die Straße nach Gröbzig weiter geführt werden. Zu der
Chauſſee von Cönnern nach der Georgsburg an der Saale ſind
auch bereits Meſſungen vorgenommen, ſo daß der Bau auchdieſer Strecke bald in Ausſicht d Die Gemeinden Nelben
und Gnölbzig im Mansfeld'ſchen haben im vergangenen Jahre
eine Chauſſee zwiſchen den gedachten Orten fertig ſtellen laſſen.
Mit Beginn des Frühjahrs werden die Gemeinden Strenz-
Naundorf und Piesdoörf dieſe Straße bis Alsleben a. S.
weiterführen. Das Plenum iſt fertig geſtellt, Sand und Steine
ſind bereits angefahren. Wie verlautet, werden Stadt und
Dorf-Alsleben a. S. zu dem beregten Bau eine anſehnliche
Summe 1 Auch beſteht das Projekt, eine Pontonbrücke
reſp. feſte Brücke an der Georgsburg bei Cönnern über die
Saale zu führen, ähnlich der feſten „Wilhelmsbrücke“ bei
Calbe a. S. Wie ferner verlautet, ſollen die Schleuſen bei
Alsleben a. S. und bei Rothenburg a. S. erweitert werden
wegen Legung der Kette bis Halle a. S. Unterhalb der Schleuſe
bei Rothenburg ſoll ein großes Baſſin angelegt werden, welches
einen Schleppdampfer und einige Kähne aufnehmen kann. Das
Terrain daſelbſt eignet ſich nach Ausſage von Sachverſtändigen
zu einer ſolchen Einrichtung ſehr gut.

Von der Saale, den 10. Februar. (Der diesmalige
Winter ſcheint die Rolle eines graulackirtem Frühlings durch
führen zu wollen. Mutter Erde ſcheint vollſtändig ausgeſchlafen
zu haben, denn in ihrem Haushalte wird es überall lebendig.Die Frühaufe der Vegetation wie die Pfirſichen- und Aprikoſen

knospen, ſind bis zum Aufſpringen hier entwickelt und ſelbſt an
den Blüthenköpfen der Kirſchen- und Birnenſtämme machen
ſich die Säftecongeſtionen ſchon ſehr ſtark bemerkbar. Die
Haſelnüſſe haben theilweiſe ihre reichlichen rothen Blüthen-
büſchelchen ſchon abgeſtreift, überall lugen die Märzblümchen
aus dem Laube hervor und an Sonnenſeiten ſtrecken Veilchen
und Vergißmeinnicht neugierig ihre Blauäugelchen heraus. Die
Saatfelder präſentiren ſich in der Dichtigkeit von Velourteppichen
im entzückendſten Maigrün. Die Weinſtöcke, denen ſonſt der
Winter faſt regelmäßig einen Schnupfen zufügte, ſind diesmal
durchaus heil über die Wintercampagne hinweggekommen. Jn
den Frühſorten iſt bereits das „Blut“ zurückgekehrt. Kurzum,
wenn das milde Regiment von Oben ſo fort dauert, ſo ſteht
ein ſo geſegnetes Frühjahr in Ausſicht, gegen welches, wie die
Landwirthe meinen, die ſieben fetten Jahre Aegyptens als förm-
liche Mißernten erſcheinen.

s Hettſtedt, 10. Februar. (Fiſchottern. Verpfle-
gungsſtation.) Jm Laufe voriger Woche wurde am Wehre
der Oberwiederſtedter Mühle unterhalb Hettſtedt eine Fiſch
otter weiblichen Geſchlechts, ca. 8ks ſchwer, Abends auf dem An-
ſtande erlegt, und am folgenden Abend eineZ zweite auf derſelben
Stelle nur angeſchoſſen, ſo daß ſie noch im Stande war, das
Waſſer wieder zu erreichen und zu entkommen. Dem Vernehmen
nach war letztere eine junge, und wird noch auf das zu beiden
gehörige Männchen gefahndet. Jn den Monaten December
und Januar ſind in hieſiger vom Kreiſe eingerichteter Verpflegung-
Station ca. 680 Perſonen verpflegt worden, oder im Durchſchnit
täglich 11 Perſonen. Von dieſen waren ca. 75 Prozent dem
Handwerkerſtande im weiteren Sinne, mit Einſchluß von Kauf-
leuten, Kellnern 2c. und nur 25 Prozent dem wirklichen Hand-
arbeiterſtande angehörig. Das bei Weitem größte Contingent
lieferten die Alterklaſſen von 20--30 und von 30-40 Jahren,
gegen welche die unter 20 und über 40 Jahr Alter faſt in gleicherWeiſe zurücktraten. Unſtreitig hat vie Jah der vagabondirenden

Menſchen in hieſiger Gegend ſehr erheblich abgenommen und auch
in dieſer Beziehung die Errichtung der Station ſegensreich ge
wirkt. Von Hausbettelei Seitens ſogenannter „armer Reiſenden“
iſt faſt nichts mehr zu ſpüren. Unter den obigen 680 Perſonen
befand ſich nur einer, welcher bereits im Herbſt die Station in
Anſpruch genommen hatte und in Folge deſſen wegen gewerbs-
mäßigen Vagabondirens ſofort in Polizeihaft genommen wurde.
Dagegen ſind wiederholt bei der vor der Aufnahme ſtattfinden-
den Unterſuchung falſche Stempel zur Herſtellung gefälſchter
Legitimations-Papiere und ſolche ſelbſt gefunden worden.

S Delitzſch, den 9. Februar. (Frühling aller Ortenl!)
Nicht nur, daß die Weiden ſchon ſeit Wochen ſich mit Blüthen-
kätzchen geſchmückt haben, kommen jetzt auch überall die Schnee-
glöckchen zum Vorſchein und in den an der ſüdlichen Stadtſeite
gelegenen Zwingergärten lugt das Veilchen, verwundert ob des
zeitigen Frühlings, aus dem Graſe hervor, während auch dieerſten Staare n eingetroffen ſind, um ihre Sommerwohnung

zu re Möge es ihnen nicht gereuen, ſo zeitig zu uns ge-
kommen zu ſein!e Duieſo, den 10. Februar. (Zur Errichtung eines
Grab-Denkmals) für den im Sommer vorigen Jahres hier
verſtorbenen Königlichen SeminarMuſik Director C. Kuntze iſt
ein Comité zuſammengetreten, deſſen Bitte um Beiträge bereitseine ganze Anzohl Geſang- Vereine und Freunde des Verſtorbenen

gern entſprochen haben. Kuntze hat ſich bekanntlich nicht nur
als Muſiklehrer verdient gemacht, ſondern namentlich durch ſeine
zahlreichen Compoſitionen für Männer- und gemiſchten Chor,
meiſtens heiteren Jnhalts, ſich einen Ruf ſelbſt über Deutſchland
hinaus, erworben. Es giebt wohl keinen deutſchen Sängerkreis,in welchem ſeine anſprechenden Weiſen nicht ſtets gern geſungen

werden. Wir hoffen, daß die Sammlung ſo ausfallen wird,
um dem Verſtorbenen ein würdiges Monument an ſeine Ruhe-
ſtätte ſetzen zu können. Beiträge nimmt der Seminarlehrer

chröter hier an. rZwochau (Kreis Delitzſch), den 8. Februar. (Unglücks-
fall.) Beim Niederreißen einer beim letzten Windſturm zerſtörten
Strohſcheune in Freiroda hatte geſtern der Zimmermann Ernſt
Schiller von dort das Unglück, den rechten Arm zu brechen.

Wernigerode, 10. Februar. (Rathmänner-Wahl.Vortrag Stögers) Jn der letzten Sitzung der Se
ordneten wurden die unbeſoldeten Rathmänner, die Herren Rentier
Karl Zeisberg und Kaufmann Grahn, deren Wahlperiode
abgelaufen iſt, als ſolche für eine neue Vah per ad einſtimmig
wiedergewählt. Am Mittwoch, den 13. d. M. wird Herr Hof
prediger Stöcker aus Berlin im hieſigen h häuse einenVortrag über das Thema: „Die ch des Beſitzes“ halten.

u. Schönebeck, 10. Februar. (Unglücksfall.) Die junge
Frau eines Lehrers, wel he ſchon von ihren Kinderjahren an ab
und zu an Epilepſie leidet, bekam auch geſtern Abend einen
ſolchen Krampfanfall und ſtieß dabei heftig gegen den Tiſch, wo
durch die brennende Lampe auf demſelben umfiel und explodirte.
Die Kleider der Unglücklichen fingen ſofort an zu brennen und
obgleich Hilfe zur Stelle war, ſind doch Geſicht und Bruſt er
heblich verbrannt, am ſchlimmſten jedoch die Hände, ſo daß
der Arzt des Krankenpflege-Vereins, br Schneider, erklärt
hat, daß die Frau leider erwerbsunfähig bleiben würde. Dies
iſt umſomehr zu bedauern, da die Frau ohne Ernährer war, in
dem ihr Mann geiſteskrank iſt, der als unſchädlich von der
Anſtalt in Halle entlaſſen wurde, aber beſchäftigungslos von
ſeiner Frau (und einem Kinde) getrennt lebt. Da i t wahrlich viel
Unglück auf einen Haufen gekommen. Die ſchwer verletzte Frau
befindet ſich in dem Hauſe des Krankenpflegevereins, welcher ſeit
einigen Jahren hier beſteht und unter Leitung einer Oberin zwei
Schweſtern im Dienſte der Barmherzigkeit beſchäftigt.

Hurzg, 9. Februar. (Selbſtmord.) Welches Ende oft
ein Spaß nehmen kann, davon giebt folgender Vorfall einen Be
weis: Einige Maurer, die etwas zuviel von dem edlen Gerſten-
ſaft genippt, ſchlendern durch die Straßen. Da fällt es einem
von ihnen bei, dem Metzger einen Schabernack zu ſpielen. Er
nimmt den von der Ladenthür hängenden Ochſenkopf auf den
Rücken und geht mit der Beute davon. Der Beſitzer merkt das
Verſchwinden ſeines Eigenthums, läuft dem vermeintlichen Diebe
nach, ergreift ihn, meldet den Vorfall der Polizei und der luſtige
Kneipbruder wird des Diebſtahls angeklagt. Beſtürzt hierüber
geht er in den nahen Jhlekanal und macht dort ſeinem Leben
ein Ende.

Erfurt, 9. Februar. (Turn-Unterricht.) Jn der
Sitzung des n vom 5. Februar er. hat der
Herr Kultusminiſter bezüglich des Turn Unterrichts in Mädchen
ſchulen ſich daß derſelbe faſt nirgends auf dem
Gebiete des Mädchenſchulweſens obligatoriſch ſei. Wie mir aus
zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, iſt in unſerer Stadt die
hohe Bedeutung des Mädchenturnens ſchon längſt anerkannt und
iſt der Turnunterricht daher bereits vor Jahren nicht nur in der
höheren Töchterſchule, ſondern auch in der Mittel- und

ürgerſchule für Mädchen zum obligatoriſchen Un-
terrichtsgegenſtande erhoben worden. Der Turnunterricht
wird nach einem einheitlichen Plane ertheilt und es wird, der
Forderung des Herrn Miniſters entſprechend, in dem Mädchen
turnen insbeſondere der fortſchreitende Reigen, ſowie der Tanz-
und Geſangsreigen ausgebildet.

Am d. Mts. iſt im Bezirk der Königlichen Eiſenbahn
Direktion zn Erfurt die zwiſchen Fröttſtedt und Wutha
gelegene Halteſtelle Sättelſtädt-Mechterſtädt fur den
Perſonenverkehr eröffnet worden. Eine direkte Gepäckabfertigung
findet bis auf Weiteres nicht ſtatt.

S Lauterberg a. H., 8. Februar. (Dienſtjubiläum.)
Der Herr Kantor Harmſen hier hat zu ſeinem 50 jährigen Dienſt-
jubiläum u. A. auch aus der neuen Welt Glückwünſche erhalten.Eine in Baltimore angefertigte und von Savannah abgeſchickte

calligraphiſche 7 bereitete dem Jubilar große Freude. Die
Schrift iſt von Eichenlaub und Lorbeerzweigen Umgeben; an
paſſenden Stellen befinden ſich Schiefertafeln, A.B.-C.Fibel,
Globus, Schreibzeug und die ominöſe Ruthe, während über dem
Ganzen amerikaniſche Flaggen, ſowie die Jahreszahlen 1834 und
1884 angebracht ſind. Das Schriftſtück lautet: „An den Herrn
Kantor C. A. Harmſen in r am Harz. Jn Aner-
kennung Jhrer Verdienſte ſowohl als Mann, wie auch als Lehrer,
der während eines halben Jahrhunderts ſeine Pflichten treu und
G erbet erfüllte, wünſchen Jhnen ſolche Jhre ehemaligen
chüler, die ſich, fern vom alten Vaterlande, in Nord Amerika

ein neues Heim gegründet haben, bei Jhrem 50 jährigen Lehrer
Jubiläum auf dieſe Weiſe ihre tiefgefühlte Gratulation darzu-
bringen, der einem dankerfüllten Herzen entſpringt. Möge es
Ihnen vergönnt ſein, den Abend Jhres Lebens in Geſundheit,

uhe und Zufriedenheit zu genießen. Nun folgen eine große
Anzahl von Unterſchriften aus Baltimore, Newark, Jerſey, NewVork, Brooklyn, CEhicago, St. Paul, Minnegpolis, St. Louis,
St. Peter, Haſtings, CEincinnati, Elmwood, Quinchy, Rocheſter,
Macon und North Attleboro.

Camburg, 9. Februar. (Unſere Zuckerfabrik) mit
ihren ganz vorzüglichen Einrichtungen ſcheint ſich auch außerha. b
einer ganz beſonderen Beachtung zu erfreuen. Nachdem Sie über
die jüngſten Beſuche berichtet, welche derſelben zu Theil geworden,
kann ich Jhnen heute mittheilen, daß der Gewerbeverein
aus Jena in einer Stärke von 136 Perſonen unter Führung
des Vorſitzenden, Herrn Hoflieferanten Schulze, geſtern hier
ankam und die Fabrik in Augenſchein nahm. Herr Direktor
Preller gab zunächſt in liebenswürdigſter Weiſe eine theoretiſche
Erläuterung von der Herſtellung des Zuckers, der er ſodann
auch noch unter ſeiner eigenen Führung, unterſtützt von dem
Chemiker Herrn Dr. Heine und einem Siedemeiſter, ein prakti-
ſches Bild von dem Einwerfen der Rüben in den Keller ab bis
zum fertigen Produkt, folgen ließ. Die Theilnehmer waren von
den Einrichtungen der Fabrik ſowohl als auch von der Bereit
willigkeit des Herrn Vr. Preller und ſeiner Beamten außer
ordentlich erfreut und ſchieden, nachdem ſie am Abend noch die
elektriſche Beleuchtung der Fabrik bewundert, mit innigem Dank
für das ihnen Gebotene.

Aus den Francke'ſchen Stiftungen.
Geſchichten und Bilder aus der Miſſion, unter

Mitwirkung von br. Warneck und Dr. Grundemann
herausgegeben von Dr. O. Frick, Director der Francke-
ſchen Stiftungen. 4.Heft, Preis 25 Pf. Halle, Verlag
der Waiſenhausbuchhandlung. 1884.

Es iſt ein alter lieber Bekannter, der zu Anfang dieſes
Jahres alle Diejenigen grüßt, deren Herzen für die große Reichs
ſache unſeres Gottes, die Heidenmiſſion, ſchlagen. Zum 4. Male
ſenden die Francke'ſchen Stiftungen unter obigem Titel dieſen

t hinaus in die Welt, dieſelben Anſtalten deren
tifter mit Recht „der Vater deutſch-evangeliſcher

Heidenmiſſion“ genannt wird.
Dem derzeitigen Director dieſer Anſtalten, dem Dr. O. Frick,

gebührt das Verdienſt, von den großen Jdeen Aug. Herm. Francke's
auch dieſe wieder lebendig gemacht und den Bund zwiſchen innererund äußerer Miſſion, der de einſt geſchloſſen ward, erneuert zu

haben. Ueber den Werth dieſer Miſſionshefte brauchen wir kein
Wort zu verlieren. Die Namen der Herausgeber bürgen genug
für ihre Trefflichkeit.Und ſo bietet denn auch das neueſte Heft die reichſte Fülle

von Miſſionsbildern aus Gegenwart und Vergangenheit: ein kurzes
Vorwort aus der Feder des Dr. Warneck, der Heiland, der
Herr das Bild einer Töchterſchule in Jndien (mit Jlluſtra-
tion) entworfen von Dr. Grundemann zum Schluß die Le
bensgeſchichte des erſten deutſch-evangel. Miſſionars Bartholo-
mäus Ziegenbalg, gezeichnet vom Direktor Dr. Frick alles in
lebendiger, populärer Sprache abgefaßt, die einen tiefen Einblick
in die damaligen wie heutigen Kiſſionsverhältniſſe Oſtindiens
iebt dazu weite herrliche Ausblicke auf die Wege e deß

erk Niemand hindern kann: dieſe kurzen Andeutungen ſchon wer-
den genügen um den Reichthum des Gebotenen erkennen zu
laſſen. Gott aber ſegne auch den Ausgang dieſes Heftes und
öffne ihm viele deutſche Häuſer und Herzen. P.

Halle, den 10. Februar 1884.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 7. Februar.

Aktiva. Gegen d. 31. Januar.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund 7 zu
1392 berechnet 607,745,000 Zun. 5,543,0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 23,215,000 Abn. 1,932,000
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Grdauere S wetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

3) do. an Noten anderer Banken 15,176,000 Abn. 174,000 Spiritus per 100 Liter à 1009 10,000 Termine matt, gleichfalls feſt ei d ſchwä i iterhido. an Wechſeln 359,436,000 Abn. 15,525,000 gekündigt Liter. Loco mit Faß bez., er dieſen Monat er e nd c n.
5) do. an Lombardforderungen 42,078000 Abn. 3,775,000 und FebruarMärz 48,1--48 bez., März- April 4 bez, vernachläſſigt, Elbethalbahn feſter. Von den fremden Fonds
9 do. an Effekten 59473000 Abn. 4,976000 AprilMai 48,7 485 48,6 bez. Mai- Juni 48,9 488 ſind Ungariſche 4 Goldrente und Italiener als etwas beſſer Abonner
7) do. an ſonſtigen Aktiveon 24,347,000 Abn. 907,000 bez. mir 49,6-49,5 49,6 bez., Juli- Auguſt 50,5 und mäßig lebhaft zu nennen Ruſſiſche Anleihen behauptet und pro Quai

aſſiva. 6z uguſt September 51 bez. Spiritus per 100 Liter à ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in8) das Grundkapital 120,900,000 unverändert 100 10,000 loco ohne 33 478 bez. feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ehe
9) der Reſervefonds 19,256,000 unverändert Weizenmehl Nr. 00 26,50 24,75, Nr. 0 24,75-—-23,25, vielfach lebhafter Bankaktien waren feſt und ruhig Diskonto erſcheint

10) der Betrag der umlauf, Noten 694297,000 Abn. 23,441,000 Pr. 0 u. 1 22,00--20,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kommanditantheile anfangs feſt, ſpäter ſchwächer Varmſtädter m erſter
11) die ſonſtigen täglich fälligen Kilogr. brutto incl. Sack, Termine flauer, gekündigt Ctr., per Bank ſteigend. Jnduſtriepapiere waren ziem ich feſt und ruhig; h

Verbindlichkeiten 237,159,000 1,329,000 dieſen Monat, tbriar s u. März April bez., April- Montanwerthe wenig verändert und ruhig. Jnländiſche Ei en zweiter a12) die ſonſtigen Paſſiven 403,000 Abn. 43,000 Mai 20,30-20,35 .4 bez., MaiJuni 20,40--20,50 bez. r 3 iemli und O unkiſge Süd
Leipziger Produktenbörſe vom 9. Februar. Weizen per bahn und Marienburg-Mlawka etwas ſchwächer.

x u locn rei J r f a Wie e Wit r h Wenn Franz 08 inell. oggen per o. netto loco zoſen 533,50, Oeſterr. Kreditaktien 535,00, Dortm 7Zuckerbericzt ren iagdeynrger Börſe r 7 150 160 bz. fremder 150--156 bz. Matt. e 82,25, Laurahütte 112,25 Wirmſtébler Vint r 3
om 3. Februar erſte per 1000 Ko. netto loco hieſige neue 154-168 bz. eutſche Bank 145,00, Diskonto 19550, Freiburger 11937,Granulated 31.00--31.20 wſte über Notiz, geringe 140--143 bz. Hafer per 1036 Mecklenburger 208,50, Mainzer 108,87, Marienburg Sie, Rechte

Kry h I. A. o. netto loco hieſiger 14 180 bz. ruſſiſcher 140—144 bz. Oderuferbahn 19387, Lerſchleſiſche 27280, Oſtpr. Südbahn
Kryſtallzucker II. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und Donau 140 106,37, Galizier 125,62, m 348,00, Heſterr. Nordweſtbahn
Kornzucker von 960 26.30—26.80 -4. bz. u. Bf., neuer ungariſcher und rumäniſcher 140 4 bz. u. 309,87, Gotthard 101,37, Bu ptyprad en Babn 79,12, Rumänier
Kornzucker von 959 25.50--25. 30 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco 66 bz. per Februar 103,62, Oeſterr. Papierrente 67,25, Oeſterr. Silberrente 67,75, UnſKornzucker von 949 25. 10--25. 50 März 66,50 Bf. Matter. Spiritus per 16,000 Liter-Pro- 1860er Looſe 11925, Italiener 9287, Ruſſen alte 86,87, RuſſenKornzucker endem. 25.40——25. 60 cent ohne Faß loco 48 Gd. Höher. 1880er 7237, Oeſterr. Goldrente 85,37, 49 Ung. Goldrente 76,00, In
Nachproducte 88——92 19.8022.80 Breslau, den 9. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 1009 Ruſſ. Noten 197,75, Ruſſ. Orient II. 56,87, do. III. 56,62, neten
Tendenz Ruhiger per Februar 47,50 bez., AprilMai 48,60 bez., Juli Auguſt 80,60 Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter die ſog.Raffinade bez. Weizen per Februar 188,00 bez. Roggen per Deutſche Reichs Anleihe 49 102,60 bz. Chwor. Preuß An Ungarr
Melis 33.50 Februar 148,00 bez., AprilMai 148,00 bez. MaiJuni 149,50 bez. leihe 4 103,50 bz. G. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,60 bz. indliGem. Raffingade 31.50--32.00 Rüböl per Februar 66.90 bez, April-Mai 65,50 bez., Mai G. Staats Anleihe 1868 49 101,70 bz. G. Staats Anleihe ſar ich
Gem. Melis I. 30. 75 Juni bez. Wetter: Schön. 1850, 1852, 1853, 1862 4 101,70 bz. G. Staats-Schuldſcheine chloſſen
T Feſt. Stettin, den 9. Februar. Weizen matt, loco 165,00 bis 3 99,00 bz. ſo daßl Kartofſegllpggitps per 10,000 1- loco ohne Faß 47.80 t bez., e 17 uni V T i Keis 48. Roggen unverändert, loco 131,00 142,00 bez. pr. April- oMat ben Mal Juni U4h,50 bez. Rubsl matt, per Telegraphiſche Depeſchen. Recht g

rig a be r tenber ſctg ber S bez. H 6 u d Februar. Der Banus von Kroatien, Triple
ritus flau, loco 47,00 bez., per Februar 47,20 bez., per April ra uenHederva i i unartewerire Mai 4810 bez. per Jan Jul bez. raltgereſt t di gnwgeenree We in or

n WMagdeburg, d. 9. Februar. Landweizen 178-186 Hamburg, den 9. Februar. We en loco ruhig, auf Ter- irde d delsmini ger Ilh Weiß- glatter engl. 168 176 Rauh mine flau, per April-Mai 175,00 Br., 174,00 G., per Mai- würde der Han elsminiſter ſchon in einer der nächſten ſtellen
weizen 160 165 Roggen 149—157 Chevaliergerſte Juni 177,00 Br. 146,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine Sitzungen des Abgeordnetenhauſes einen Nachtragskredit Buches

l o Landgerſte 153— 167 Hafer 136 154 pr. matt, per April Mat 134,00 Br. 133,00 G. per MaiJuni von 5 700 000 Fl. für den Bau der Arlbergbahn ver- eine He
1000 z 134,00 Br., 133,00 G. Hafer feſt, Gerſte ſtill Rüböl l[angen, welcher durch die Beſchleunigung des Baues und Friedenn Nordhauſen, den 9. Februar. (Pro 100 Kilogr.) Weizen ruhig, loco 66,00, per Mai 66,50. Spiritus ſtill, pr. Fe d M bei bedi 9 Di del16 3 bis 17 Roggen 15 5 bis 16 bruar 39 Br,, pr. März 35*. Br. pr. AprilMai 40 Br. urch Mehrarbeiten bedingt werde. ie Arlbergbahn handelt

n 50 Gerſte 14 bis 17 Hafer l. pr. MaiJuni 40 Br. Wetter: Schön. ſoll in ihrer ganzen Ausdehnung am 15. Auguſt d. J. eſtelltl bis 15 Erbſen 16-24 Speiſebohnen 22226 Liverpool, den 9. Februgr. Baumwolle (Aufangsbericht). eröffnet werden, die Trajektanſtalt am Bodenſee beginnt ſtande

n Linſen 18--26 n 4,00--420. Stroh 450-—5.4. Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 17000 bereits am 1. Juli d. J. ihre Thätigkeit Grafeni Heu 6—8 (Pro 1 Kilogr.) Rindfleiſch 1,10-180 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 7000 Ballen, davon für Spe- Wi 10 brug D Ah
n Schweinefleiſch 1,20--1,40 Kalbfleiſch 680-050 kulation und Export 1008 Ballen. Surats zunver inder, Ameri „Wien, 10. Februar. Das heute Nachmittag ver tung eni Hammelfleiſch 1-1,10 Geräucherter Speck (hieſ.) kaner h d. billiger. Middl. amerikaniſche MärzAprilLieferung breitet geweſene Gerücht, daß in der Nähe von Florids- wöhnlic

160-—-1,80 Butter 1,60 Tafelbutter 1,80-—-2,10 5864, April MaiKiefrrung 55 Juli-Auguſt-Lieſerung 6 d. dorf ein Sicherheitswachmann von Anarchiſten erſchoſſen druck ir
Schoch) Eier 3,00--3,20 Käſe 4,50 Petroleum. Verlin, den 9. Februar. Petroleum 100 kg worden ſei, iſt unbegründet und dadurch veranlaßt, daß land ſi

n Berlin, den 9. Februar. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill, loco bz, per dieſen Monat 25,9 bz. Hamburg. ein Poli eibeamter von einem ſeiner Koll bei U bu kenntn Termine ruhiger, getandigt CEtr. Loco 165 204 nach Qua Petroleum ſtill Standard white loco 8,70 Bf. 865 Gd. per m h h h 7e Wer elbe Lieferungsqualltät 173 bez, feiner Mecklen Februar 855 Gd. per März 860 Gd. Bremen. (Schlutz. m ewölverſchießen durch Unvorſichtigkeit ſchwer ver en ht

m burger es ab Bahn bez. per iel Monat S bez., M S n St r W ver h ixg 8 per n wurde. lei4 bruar März bez. März- April bez., April- Mai April 860, per Mai gute Zecemeer de es Brief. ukareſt, 10. Februar. Jn der Kammer dankte Ro ruſſiſch
„5—175,25 bez. 25 177,5 177,25 bez., Juni- Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco a n3 n u 7 am 21 do n. B. ver Marz 21 bz, 219, Bf. per April 21*, Vf, ſetti dem Parlamente für das ihm votirte Nationalgeſchenk, lands

September bez., September- October 185--184 bez. per September December 22 Bf. Ruhig. NewYork den erklärte aber, daß er daſſelbe nicht annehme. Conſeil- nicht g
Roggen per 1000 Kilogr. loco matter, Termine matt, gekün 9. Februar. Raff. Petroleum 709 Abel Teſt in Rew- Hort 9, präſident Bratiano erſuchte die Kammer, ihr Votum auf ſtarke
digt Ctr. Loco 136 156..4 nach Qualität bez. Lieferungs Gd. do. do. in Philadelphig Gd. rehes Petroleum in New recht zu halten und ſagte, das Haus werde ausgebaut nach d
gualirat r beg ruſnſcher m in her ork 8, do. Pipe line Eertificates 9 werden; wenn Roſetti es nicht bewohnen wolle, werde es Ausdri

4 5 3 Z 5 W nMar ber därz April April Mat 1 bis Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs- als beſtändige Erinnerung an die Dankbarkeit Rumäniens wecken.
e heg., Mal Juni 1485 146- 14825.4 bez, Juni ſchleuſe, bei roten d Februar Abends am Wehenühter- gegen einen ſeiner beſten Bürger daſtehen. höchſt
Juli 149 148,75 bez., Juli- Auguſt 150-149, I haupt 0 d y u en Vria s e Meter. Petersburg, 10. Februar. Nachdem ſich der Finanz- der Fr
der Kunſt September bez. Gerſte per 1000 Kilogr. m 5 hrſand 35r fette ha Meter über g. urt miniſter für die Schließung der Newstki Maſchinenfabrik ankommatter, große und kleine 130—200 nach Qualität bez. Futter- am J Fpruar 1,69 am 10 Fehrugr e eter über vweki- Maſchinenfabri
gerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill Termine r q t Magdeburg am 9. Februar der Ruſſiſchen Geſellſchaft mechaniſcher Fabriken und zu erp
Fiedrigg t getrndigtitgt 4v7 126 160 nach Dualigt m Pegel 3, eter über 9 e ausgeſprochen, dadurch aber an 2000 Arbeiter u
ez., Lieferungsquali bez., pommerſcher, mittel 1 eſchäfti i ür dabis 140 bez., feiner 144- 150 bez. ſchleſiſcher, guter 143 Börſennachrichten. r h re a We ſe,bis 147 bez., feiner 150--151 bez. preußiſcher, mittel 134 Berlin, 9. Februar. Die heutige Fonds- und Aktien bur t d V 9 9 Pe er 9

bis 138 bez, guter 141- 144 bez., ruſſiſcher, geringer Börſe eröffnete in feſter Haltung und mit theilweiſe etwas höhe urger Gewerkverordneten Verſammlung beſchloſſen, bei dem zu
130,5 131 bez., guter 137--144 ver feiner 146-150 ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich Miniſterium um Nichtſchließung der Fabrik, eventuell all tokoll“
bez., per dieſen Monat bez., März April bez., April- aber auch heute reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten mälige Einſtellung der Arbeit vorſtellig zu werden. Das welche
Mai 129 bez., MaiJuni 126,75 nom., JuniJult 130,5 ſich in ſehr engen Grenzen. Die von den fremden Börſenplätzen Befinden des krank darniederliegenden Geſandten der Ver rückzubez., Juli Auguſt 132,25 .4 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco vorliegenden Notirungen lauteten verhältnißmäßig günſtig, ſpä in S Nord t T Eintl

&ermine ſtill, gekündigt Ctr. Loco 135 140 nach ter eintreffende Wiener Tendenzmeldungen waren aber ſchwächer, einigten Staaten von Nordamerika, Hunt, iſt Beſorgniß inkle
Qualität bez. per dieſen Monat bez., April-Mai waährend Paris feſt blieb. Hier trat bei wachſendem Angebot erregend. Präſident Arthur ſandte an die Frau Hunt ein Englabez. MaiJuni bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Koch und mangelnder Kaufluſt weiterhin eine generelle Abſchwächung theilnehmendes Telegramm. tiſcher
waare 1805 220 bez.,, Futterwaare 158 172 .4 nach Qualität der Stimmung ein und die Courſe mußten vielfach etwas nach Aſtrachan, 10. Februar. Die Zahl der am 4. d. M einer
bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter- eben. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Ei Ilrabs bez., Sommerraps bez. Winterrübſen Änlagen, während fremde, feſten Zins trägende Papiere ſich feſt auf einer Eisſcholle ins Caſpiſche Meer hinausgetriebenen men,
bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit zeigten und theilweiſe etwas beſſer ſtellten. Die Kaſſawerthe V er beträgt 150. Jrgendwelche Nachrichten über das minel
Faß, Termine niedriger, gekündigt Ctr. Loco mit Faß der übrigen Geſchäftszweige waren bei zumeiſt wenig veränder- Schickſal derſelben ſind bis jetzt nicht eingetroffen. wortl
bez., ohne Faß e per dieſen Monat bez., Fe ten Courſen theilweiſe etwas lebhafter. Der Privatdiskont London. 10. Februar. Ein Telegramm des „Reuter- britiſbruar-März bez. April-Mai 64,8--64,4 bez., MaiJuni wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf internationa e B u u a g 4641,9—64,6 bez. September October 61,5 bez. Leinöl lem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach feſterem Be ſchen Bureaus aus Durban beſtätigt den am 8. d. M. ſo ha
per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung bez. l ginn zu weichender Notiz mäßig lebhaft um, Franzoſen ſetzten in Ekowe erfolgten Tod des Zulu-Königs Cetewayo. J ſ

jeit

J Hall Mäckhugenienr e eidBekanntmachung. GeneralVerſammlung V. Gerlach, Weiſe 38 e
Von den an den verſchiedenen Kreisſtraßen des Kreiſes Deſſau des empfiehlt ſein Geſchäft u. Lager für weis

ſtehenden Akazien ſoll eine größere Anzahl zum Selbſteinſchlag öffentlich 7 i inni 1 Aufgmeiſtbietend zen ſofortige Baarzahlung verkauft werden, und ſind 9DsGrV an un II 9 l ad 7615 4W- I. WasverelllDIb tungen lra Weiſ

dazu folgende Termine angeſetzt: Cult:m 9 t J gI. Dienstag den 19. Februar 1894 Vorm. 10 Uhr Mittwoch d. 13. Februar er. Nachm. 3 Uhr Familien Uachrichten.

in Moſigkau. im ütosnthat (Weideuplan). TodesAnzeige dieVerſammlung im Zaboel'ſchen Gaſthofe daſelbſt. Tagesordnung: Heute Aber 6 h e gied nach Hum
Es werden ungefähr 130 Stück im ſog. Rößling bei Moſig-! 1). Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kähler über „Weſen und Gren (angtährigen ſchweren Leiden unſere Abg.

kau ſtehende Akazien zum Verkauf angeſtellt werden. zen der Freiheit im ſtaatlichen und ſocialen Leben“. heye Gaiſn Mutter, Schwieger wer
J 2) Jahresbericht über Thätigkeit und Lage des Vereins. um erII. Donnerstag den 21. Februar 1884 Vorm. 10 Uhr 3 s r vie i und Bechergeerthellung g Echstei das

in Kochſtedt. 4) Neuwahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Vorſtands Mitglieder. v reren Man erd, wie
Verſammlung im Sohuriecire'ſchen Gaſthofe daſelbſt. 5) Geſchäftliche Mittheilungen. i bald vollendeten 64. Lebens imEs kommen ungefähr 200 Stück an der Straße zwiſchen Koch- Unm recht zahlreiches Erſcheinen der verehrten Mitglieder des ahre, was tiefbetrübt anzei en Hof

ſtedt und Quellendorf ſtehende Akazien zum Verkauf. Zehra aus e r s Land wird ergebenſt gebeten und werden auch Altenbur g, d. 8 Febt r v
r gleichzeitig alle Freunde der conſervativen Sache und ſonſtige Gäſte F s auIII. Sonnabend den 23. Februar 1884 Vorm. 10 Uhr zu dem Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kähler freundlichſt eingeladen. T T n Sap

in Bobbau. Se h VirZum Verkauf werden gegen 200 Stück zwiſchen Bobbau und r i Eti- inngeg zwiſch r. Vrick- Halle a/S. V. Bülow Dieskau Paul Thurm. [I1819Steinfurth ſtehende Akazien kommen. e u mae n Benemann- Seunewitz. Bieler Merbitz. Knauer-Gröbers.. Die vielen Beweiſe herzlicher RicIV. Dienstag den 26. Februar 1884 Vorm. 10 Uhr Dr. Maercker. von Moers. Nagel jun.- Trotha. r welche uns und unſerer getr
in Oranienbaum. Dr. Neubaur-Kroſigt. Nittritz. Pfaul. Sachsse- utter und Großmutter, der tati

Verſammlung im Huth'ſchen Gaſthofe daſelbſt. HBohenthurm. H. Sehuite. Thiele. [1603 Frau Christiane FIisabeth anZum Verkauf werden 200 Stück an der Straße zwiſchen Oranien- Enmpfehle unter Garantie für Saat- Kartoffeln Schaaf, nachgel. Wittwe des Guts ſchi
baum-Wörlitz und in der Stadt Oranienbaum befindliche Akazien guten Gang meine u beſitzers und Ortsvorſtehers Ohrä-
geſtellt werden. alte bewährte und neuere Sorten, stian Schaaf zu Döllrnitz, MiDie Bedingungen werden in den Terminen bekannt gemacht werden, Wanzledor für alle Bodengattungen hat abzu bei ihrem Tode und Begräbriſſe er die
können auch vorher gegen Erſtattung der Schreibgebühren aus hieſigem geben: 1 Etr. 3 .4, 10 Ctr. S wieſen wurden, nöthigen uns dafür
Bureau bezogen werden. Rübonodltur- Phücc, 19) Gr. 225 4, 200 znſern auſfrichtigen. Dank auszu- 2Deſſau, den 6. Februar 1884. mit Stahlſtreichblech u. Stahlſchaa Ctr. 400 ſprechen. iDer Herzogliche Kreisdirector. Stahlſchaa Anfragen werden gern und um Döllrnitz, d. 8. Febr. 1884. dges Krauno 1704 ren zu Tief- und Flachcultur ler beantwortet Jm Namen der ugehörigen iee r von 1I bis 4ſpännig, auch ganz Neuhaus b. Delitzſch. Febr. 1884. Karl Schaaf. [I825 fro(9 Stück Zeithammel Ann Rannhot, Delitzseher- eiſerne für Flach- u. Tiefcultur, für 1483 Schirmer. rer B

e strasse 7, sehöne Wohnung f. 280.4 ſteinigten Boden paſſend. Ferner Für den provinziellen und localen Theil zu12 gelte Schafe, p. J. S zu vermiethen. 1752] 2-, 3- u. Aſchaarige Saat und e /7 verantwörtlich. Goehring9 eidenpſan Ta Schaalpflüge, ganz aus Eiſen und D rj2 junge Fahrochſen i eine hennſcheſthihe. Parterre- Siehl gebant, bei billigſter Preis Sggilyeli dieſe n Pale
(prima Quglität) ſind zu verkau wohnung zum I. April d. J. zu ſtellung. Arendsſcher Stenog Verein. Expedition Sr. Värterſkeage 11 defen auf dem Rittergut Leimbach vermiethen. Näheres beim Haus- C. Kagelmann. r n n gäöſſnet von 8 uhr Morgens die
b. Salzungen a/Werrabahn. [1515 mann daſelbſt. [962 Kl.-Wanzleben. (1630 Se t t (1816 7 Uhr Abends.
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Beilage zu I 36 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. e am 9. Februar.Haus und Tribünen ſind mäßig beſeßt.
Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. v. Goßler, Mini-ſterialDirektoren Greiff und mehrere Regierungskommiſſare.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſeßung der zweiten Be
rathung des Kultusetats.

Von dem Kap. 124 „Kultus und Unterricht gemeinſam
erübrigt nur noch die Berathung des letzten Titels (Tit. 18):
„Zur Entſchädigung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten c.
888 819 Mk.“ Hirzu liegt ein Antrag des Abg. v. Bitter
(Freiconſ.) u. Gen. vor:

Dem Kap. 124, Tit. 18 folgenden Zuſatz zu geben: „Erſpar
niſſe aus dieſem Fonds können zur Beihilfe an ſolche Geiſtlichen
und Kirchenbeamten, ſowie jüdiſche Religionsdiener, bezw. Kirchen
gemeinden, welchen ein Anſpruch auf Erſatz für den Ausfall von
Stolgebühren nicht zuſteht, verwendet werden.

Abg. Dr. v. Bitter begründet ausführlich ſeinen Antrag als
eine Forderung der Billigkeit, wenn anders man die Berechtigung
deſſelben aus 8 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 nicht aner-
kennen wolle. Denn ganz abgeſehen von der rein geſetzlichen
Verpflichtung müſſe der Staat auch für Entſchädigung der-
jenigen ſorgen welche durch zufällige Verhältniſſe dieſelbe Ein
buße zu erleiden haben. (Beifall rechts.)

Kultusminiſter Vr. v. Goßler erklärt die Ausführungen
des Vorredners als ein leichtes Rezept, bei deſſen Anwendung
jedoch die Staatsregierung mit den thatſächlichen Verhältniſſen
rechnen müſſe. Eine Entſcheidung über die Entſchädigungsfrage
ſei innerhalb der Staatsregierung noch nicht erfolgt, und es werde
nach dieſer Richtung auch erſt dann ein Beſchluß erfolgen, wenn
die Stellungnahme des Abgeordnetenhauſes hierzu klar vorliegt.

Abg. Stöcker erklärt namens der Konſervativen,
deren lebhafte Zuſtimmung zu dem vorliegenden Antrag. Wir
wünſchen von Herzen, daß die ſchweren Wunden, welche die
Civilſtandsgeſetzgebung auch auf materiellem Gebiete der Kirche
zugefügt, nach Möglichkeit wieder gut gemacht werden. Hierzu
iſt der Staat durchaus verpflichtet, und wenn er die geſetzliche
Verpflichtung ablehnt, ſo hat er die moraliſche. (Sehr wahr!
rechts.) Leider liegt die Sache ſo, daß, je treuer ein Geiſtlicher
in Ueberwindung jener Verhältniſſe iſt, je erfolgreicher die Kirche
jenen Schäden begegnet, deſto ſchlechter die ſtaatliche Anerkennung
ausfällt. Was die Summe betrifft, ſo kann ſie unſeren Wünſchen
ſchwerlich entgegen ſtehen, denn es handelt ſich nur um Million
Mark. Wenn wir Millionen für Kunſtzwecke bewilligen ſollen,
ſo meine ich, daß die Kirche auch ihr Recht geltend zu machen
hat. (Sehr wahr! rechts.) Jn Sachſen z. B. ſind 620000
für derartige Entſchädigungen im Etat feſtgeſetzt, und ich denke:
was Sachſen kann, das wird Preußen auch können. Es liegt im
höchſten Staatsintereſſe, dieſen Wünſchen der Kirche entgegen zu
tommen! (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) hat den Antrag mit Ge-
nugthuung begrüßt, ebenſo wie die bezüglichen Ausführungen des
Antragſtellers und des Abg. Stöcker. Er knüpft hieran die
Hoffnung, daß die Herren Vorredner bei Berathung des ehe
wegen Aufhebung des ſogen. Sperrgeſetzes ebenſo warm dafür
eintreten, daß auch die katholiſchen Geiſtlichen ſo geſtellt werden,
um mit Freudigkeit ihres Berufes warten zu können. (Lebhafte
Zuſtimmung im Centrum.) Wenn ich für Dotation der evan
geliſchen Geiſtlichkeit ſtimme, ſo verlange ich dasſelbe auch für die
katholiſche. Angeſichts der mancherlei Schwierigkeiten der Frage
empfehle ich die kommiſſariſche Berathung des Antrags. (Beifall
im Centrum.

Abg. Dr. Brüel (Centrum) beantragt die Ueberweiſung des
Antrags v. Bitter zur Vorberathung an diejenige Kommiſſion
(15), welche das Miniſterialreſkript, betreffend die Gemeinde-
Kirchenlaſten, zu prüfen hat.

Abg. v. Rauchhaupt (conſerv.) ſchließt ſich namens der
Conſervativen dieſem Antrage an unter Hinweis auf 8 27 der
Geſchäftsordnung. Darauf wird der Antrag Brüel ange-
nommen.

Es folgt Kap. 125 „Medizinalweſen“.
Abg. Pr. Graf (Elberfeld) (nat.lib.): Von der erfreulichen

Erhöhung des Etats des Kultusminiſteriums im allgemeinen
hat leider die vorliegende Poſition am wenigſten profitirt. Die
Gehaltsverhältniſſe der Medizinalbeamten bedürfen dringend der
Regelung und Aufbeſſerung; überhaupt iſt eine Organiſation des
geſammten Geſundheitsweſens in Preußen nothwendig. Mit der
Gewerbefreiheit im Jahre 1869 iſt auch die Kurierfreiheit ein-
geführt worden welche den ärztlichen Stand ſchwer ſchädigt.
Redner betont die Nothwendigkeit von Aerzte- Kammern und
bittet ſchließlich den Miniſter: ſeinen Einfluß bei der Reichs-
regierung geltend zu machen zur Herbeiführung einer Aerzteord-
Wo 1 zur geſetzlichen Regelung der vorgeführten Mißſtände.
Beifall.Abg. Dr. Frhr. v. Heereman. (Centrum) beklagt in längerer

.Rede, daß den katholiſchen Ordensſchweſtern, welche den ſchweren
Beruf der Krankenpflege ſich zur Lebensaufgabe gemacht, noch
immer nicht die Möglichkeit gegeben ſei, zu ihrer ſegensreichen
Thätigkeit zurückzukehren. Als ich im Vorjahre dieſe Angelegen-
heit berührte, hat der Miniſter die Aeußerung gethan, er habe
mich mit Geduld angehört. Dies beweiſt mir, daß der Miniſter
ſelbſt im Jnnern von der Troſtloſigkeit jenes Ausnahmezuſtandes,
überzeugt iſt. Gegen wen richtet ſich nun das ſogenannte Ordens-
geſetz? Eegen die edle Weiblichkeit, welche ihr Leben, ohne
irdiſchen Lohn zu beanſpruchen, den Werken der Barmherzigkeit
aufopfert. (Lebhafte Zuſtimmung im Centrum). Jch will dem
Miniſter nicht zu nahe treten, ich bin fern von jeder Animoſität
gegen ihn. Aber ich muß ihn doch auf die Ausführungsmäß-
regeln hinweiſen, mit welchen jenes Geſetz durchgeführt wird.
Damit ſchädigt. der Staat ſich ſelbſt am meiſten. Denn der
Staat beruht nicht auf der äußerlichen Macht, ſondern auf einer
von Gott eingeſetzten Obrigkeit, und darin liegt der hohe, ethiſche
Grundbegriff des Staats. Dieſe S Geſichtspunkte bilden
die Unterlage des Staates wie der Wirkſamkeit der Regierung.
Durch Aufgabe dieſer Geſichtspunkte ſinkt der Staat von ſeiner
Höhe unendlich herab (ſehr wahr im Centrum), und nichts wirkt
verderblicher als dies. Jch habe mich aufrichtig gefreut, als ich
vorhin den Kollegen Stöcker die „moraliſche“ Pflicht des Staates
betonen hörte. Nun, ſo helfen Sie (zur Rechten), daß der Staat
auch uns gegenüber dieſer ſeiner moraliſchen Verpflichtung nach
komme! (Lebhaftes Bravo! im Centrum und bei den Polen.)
Abg. Dr. v. Stablewski (poln. Fr.) unterſtützt die Aus

führungen des Vorredners und verweiſt auf die chikanöſe Be
handlung des Mutterhauſes der barmherzigen Schweſtern in
Kulm. Daſſelbe e ſich unter dem Miniſterium Falk einer
relativen Ruhe erfreut; die Aufhebung dieſes friedlichen Zuſtan-
des ſei dem jetzigen Regime vorbehalten geweſen. Es ſei eine
völlige Drangſalirung eingetreten, weil man den Verdacht hegte,
daß unter dem dienenden Perſonal jener Anſtalt ſich Ordens-
Aspirantinnen befänden. Ein wahrhaft chriſtlicher Staat muß
ſolchen Zuſtänden ein Ende machen. (Bravo! bei den Polen
und im Centrum.)

Abg. Dr. Virchow (Fortſchr.) will die konfeſſionelle Kran
kenpflege überleiten in eine bürgerliche, auf der großen Baſis
der Humanität überhaupt. Die eharitas ſei eine allgemein menſch
liche Tugend und nicht in Erbpacht der katholiſchen Kirche, welche
damit lediglich Propaganda mache. (Lebhafter im
Centrum, und Rufe: „Beweiſe!“) Man habe von dieſer Seite
heute einen förmlichen orthodoxen Sturmlauf gegen den Miniſter
organiſirt. Daß die Krankenpflege mit der Konfeſſion nichts zu
thun habe, beweiſe das Beiſpiel Englands, wo mehr geleiſtet
werde, als jemals von katholiſchen Orden geleiſtet ſei. Uebrigens
frage man ja auch bei dem Arzte nicht nach der Konfeſſion,
ſondern nach deſſen Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeit. Die Or-
ganiſation des Medizinalweſens betreffend, wünſcht Redner die
ſelbe auf rig Principien durchgeführt, nicht als Beamtenſtand
oder Zunft. (Beifall links
Kultusminiſter Dr. v. Goßler iſt bezüglich der idealen Auf
faſſung des Staatsbegriffs durchaus einverſtanden mit dem Ab
geordneten v. Heereman. Derſelbe habe jedoch bei ſeinen übri-
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Ausführungen das Licht bei Seite gerückt und dadurchenSchatten erzeugt, welche hatſgchic nicht vorhanden ſeien. Dies

ſei nicht förderlich, weder für die angeregte Sache, noch für die
Stellungnahme der Regierung, noch für dieſes hohe Haus. Wie
verhält es ſich nun mit den ſogenannten Schwierigkeiten, welcheden in Rede ſichenden Genoſſehſchafen bereitet werden ſollen

Auf Antrag einer dritten Perſon kann doch ſolchen Genoſſen-
ſchaften das Recht der Niederlaſſung nicht ertheilt werden die
ſelben müſſen doch mindeſtens einem ſolchen Antrage beitreten.
Uebrigens wird die Praxis darin äußerſt milde gehandhabt.
Seit Einführung der Erleichterung auf dieſem Gebiete durch
das Geſetz vom 14. Juli 1880 ſind 2337 Neuaufnahmen in ſolche
Genoſſenſchaften im voraus genehmigt worden. Natürlich iſt
dabei die Niederlaſſung zu unterſcheiden von der ambulanten
Krankenpflege. Am Rhein, wo ich mich über die Zuſtände per
ſönlich informirte, fand ich überall das freundlichſte und dank-
barſte Entgegenkommen. (Zwiſchenruf des Abg. Windthorſt:
„Dank? nein!“) und von den Klagen, die hier laut werden,
wußte man dort nichts. (Hört! hört!) Was den Fall in Kulm
betrifft, ſo iſt derſelbe darauf zurückzuführen, daß die barmher-
zigen Schweſtern neben ihrem humanen Berufe polniſche Pro-
paganda treiben. Daß auch in der Provinz Poſen eine milde
Praxis gehandhabt wird, beweiſt das Beiſpiel von Oſtrowo.
Der Frage einer Organiſation des Medizinalweſens werde ich
ernſtlich näher treten und hoffe, daß ſowohl in unſerm engern
Vaterlande, als auch im Reiche beſſeren Zuſtänden auch auf die-
ſem Gebiete Bahn gebrochen werde! Beifall.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (Conſerv.): Wenn die Con-
ſervativen bisher in die einzelnen Debatten über die Kulturkampf-
Frage nicht eintraten, ſo geſchah das im Hinblick auf die prin-
n Erklärung des Abg. Frhrn. v. Hammerſtein. Zur vor-
iegenden Frage jedoch müſſen wir uns erklären in Erkenntniß der

ſegensreichen Thätigkeit der barmherzigen Schweſtern, wie auch
unſerer Diakoniſſen. Und darum ſagen wir: was letzteren zu
gute kommt, ſoll auch den Katholiken zu theil werden. (Bravo!
im Centrum.) Der Abg, Virchow iſt uns den Beweis für ſeine
Behauptung ſchuldig geblieben, daß die bezahlten Krankenpfleger
beſſere Dienſte leiſteten als die freiwilligen konfeſſionellen. Daß
letztere beſonders im Feldzuge Großartiges geleiſtet, haben alle
Aerzte anerkannt. Der Abgeordnete Virchow nennt es „Ortho
doxismus“, wenn wir das kirchliche Bekenntniß zur Grundlage
werkthätiger Liebe machen! Worauf baſirt denn die von ihm
empfohlene allgemeine charitas! Mit dem bloßen Humanitäts-
begriff iſt nichts gethan denn das Chriſtenthum iſt die Grund
lage der Humanität. Ohne konfeſſionelles Bekenntniß giebt es
aber kein bewußtes Chriſtenthum, Wenn Virchow dies als Pro-
paganda bezeichnet hat, ſo meine ich: auf dieſem Gebiete iſt die
allerfreieſte Konkurrenz am Platze! Was die Anwendung des
Geſetzes auf die Genoſſenſchaften betrifft, ſo wünſchen wir einer-
eits dringend die mildeſte Praxis ſind aber andererſeits der
eberzeugung, daß auch hier eine organiſche Reviſion einzutreten

hat. (Lebhafter Beifall rechts und im Centrum.)
Darauf wird Titel 1 bewilligt; bei Titel 2, welcher For-
derungen für verſchiedene Medizinalperſonen enthält, bringt der
Abgeordneter v. Rauchhaupt ein vom Herrn Miniſter er
laſſenes Reglement für die Prüfung der Hebammen zur Sprache,
welches geeignet ſei, die Kommunen ungemeſſener Weiſe zu be
laſten, während der Abg. Dr. Wehr bezweifelt, daß der HerrMiniſter überhaupt berechtigt geweſen, das frühere auf Grund-
lage der Provinzialordnung erlaſſene Reglement aufzuheben.

Nachdem ſodann dieſer Titel, ſowie der Reſt des Kapitels
und das Kap. 126 Allgemeine Fonds) bewilligt worden folgen

Die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben,
deren erſter Titel (Begräbnißplatz der Domgemeinde zu Schles-
wig 10900 .4) ohne Debatte bewilligt wird.

Für die Reſtauration der Schlößkirche in Wittenberg
werden 300000 als erſte Rate verlangt, die Geſammttkoſten
ſind auf 580000 veranſchlagt.

Abg. Dr. Lieber Montabaur (Centrum): So erheblich auch
meine Freunde die Forderung von 580000 in dieſem Titel
gefunden haben, ſo haben wir doch der Bewilligung keinen Wi-
derſpruch entgegenſetzen wollen, nachdem feſtgeſtellt iſt, daß der
Staatsfiskus zur Herſtellung und Unterhaltung der Kirche recht-
lich verpflichtet iſt; daß dieſe Kirche durch wiederholte Beſchieß
ungen zu Kriegszeiten, zuletzt in den ruhmwürdigen Befreiungs-
kriegen, ſehr beſchädigt, ihres Schmuckes beraubt wurde und
baldiger Reſtauration ſehr bedürftig iſt; daß dieſe Herſtellung
ſeit Langem projektirt, ein Lieblingsplan des Königs Friddrich
Wilhelm IV. geweſen und ſchon zehn Jahre lang in der Detail-
bearbeitung begriffen iſt; daß endlich auch bei katholiſchen Kirchen,
deren Unterhaltung dem Staate obliegt, deſſen Beihilfe oft ge
leiſtet iſt und hoffentlich auch ferner geleiſtet wird. Jndem wir
ſo die Angelegenheit von jeder Nebenbeziehung losgelöſt ſehen,
welche die Preſſe hineinzubringen verſucht hat, ſtimmen wir, wie
in der Kommiſſion, auch im Plenum für dieſen Titel.

Der Titel wird bewilligt.
Tit. 15 (Zur Anlage des neuen botaniſchen Gartens in Kiel 124098
beantragt die Budgetkommiſſion abzulehnen; nachdem ſich jedoch

die Abgg. Vr. Seelig und Frh. v. Fürth ſehr warm für die
Bewilligung ausgeſprochen und der Abg. Frhr. v. Minnigerode
die Erklärung abgegeben, daß er und ſeine politiſchen Freunde
ihren in der Budgetkommiſſion geltend gemachten Widerſpruch
nach Einſichtnahme in die Pläne des Gartens fallen ließen, wird
der Titel bewilligt. Daſſelbe iſt mit den Titeln 16 bis 35 der
Fall, welche ohne Diskuſſion bewilligt werden.

Darauf vertagt das Haus gegen 4 Uhr die Weiterberathung
des Kultusetats auf Montag 11 Uhr.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung in Mer-
ſeburg veröffentlicht folgendes:

Vakante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die Bekannt-
machung im Amtsblatte de 1882, Stück 51 Nr. 1430, betreffend
die Wiederbeſetzung der mit einem jährlichen Einkommen von ca.
2920 excl. Wohnung wovon noch 6 Jahr lang 845
als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der evangeliſchen
Landeskirche abzuführen ſind, verbundene Pfarrſtelle zu Jüden-
berg, Ephorie Bitterfeld, wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers wird die
unter Privatpatronat ſtehende, mit einem jährlichen Einkommen
von ca. 1850 excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Klein
vargula, Ephorie Langenſalza, Anfangs März d. J. vakant.
Zur Parochie gehört 1 Kirche.

Merſeburg, 9. Februar. (Eiſenbahnfrevel.) Vor
einigen Tagen kurz vor dem Paſſiren des Abends 8 Uhr
53 Minuten von Merſeburg abgehenden Schnellzuges ge-
wahrte der Bahnwärter Guſtav Schnabel in Leunga
von ſeiner Bude aus, daß auf dem Ueberweg der nahe-
gelegenen Station 3 Streichhölzer in kurzen Pauſen hin-
ter einander angebrannt wurden, was ihn veranlaßte, nach
der bezeichneten Stelle hinzugehen. Dort angekommen,
fand er, daß die Laufrinnen des ſüdlichen Gleiſes
auf ca. 2 Meter Länge mit Steinen angefüllt
waren, und daß auch die Barrierenſtangen un-
ter die Einſchlaggabeln gedrückt waren. Glück
licherweiſe hatte ſich der Zugabgang um 6 Minuten ver-
ſpätet, ſo daß es dem Schnabel möglich wurde den
Schaden wieder in Ordnung zu bringen. Der Frevler,
welcher unzweifelhaft den ankommenden Schnellzug zur
Entgleiſung bringen wollte, hat leider bis jetzt noch nicht
ermittelt werden können, indeß ſind die eifrigſten Nach
forſchungen nach demſelben im Gange.

Erfurt, 10. Februar. (Die Verlegung der
hieſigen Kriegsſchule nach Glogau) wird nach mathematiſchen Klaſſe gewählt.

einer an den Magiſtrat zu Glogau gelangten amtlichen
Mittheilung nunmehr beſtimmt am I. Oktober nächſten
Jahres erfolgen.

-ee- Nordhauſen, den 10. Februar.
Die Funde auf der Haſenburg bei Buhla.

Wie ich Jhnen bereits kurz mittheilte, hat Herr Baron von
Eberſtein auf Buhla bei Bleicherode ein Grab aus der
Broncezeit aufgefunden, welches durch die intereſſanten Schmuck
ſachen, die wohlerhaltenen Skelette c. nach dem Urheil wiſſen
ſchaftlicher Autoritäten von Ruf wie Herr Profeſſor Perſch
mann hier und andere von außerordentlich großer Bedeutung
für die Archäologie iſt. Ehe ich auf den Fund und die geſtern
in meiner Gegenwart veranſtalteten weiteren a ein
gehe, muß ich einige Worte über das ſagen, was bisher bezüglich
der Haſenburg hiſtoriſch feſtgeſtellt iſt. Zwiſchen den Dörfern
Wallrode, Kraja, Buhla und Haynrode, eine halbe
Stunde von Groß-Bodungen und nahezu 2 Stunden von
Bleicherode liegt die Haſenburg, ein ziemlich iſolirtſtehender, und
an ſeinen Abhängen bewaldeter, jäh aufſteigender Fels, auf deſſen
Gipfel ehemals eine Burg Heinrich IV. ſtand. Aber lange vor-
her war ſie für die alten Germanen weit in der Runde ein Platz
von höchſter Bedeutung. Nicht allein als Opferort und Begräb-
nißſtätte diente ſie, ſondern auch zu Volksverſammlungen, wieja überhaupt im Alterthum häufig Vertheidigungsplatz und Opfer

ſtätte Eins waren. Der Beweis dafür, daß die Haſenburg ein
uralter Opfer- und Vegräbnißplatz war, ergiebt ſich aus den
außerordentlich zahlreich vorhandenen Urnenſcherben und Knochen,
welche man auf der Haſenburg ſo maſſenhaft findet, wie wohl
auf keiner anderen der bisher entdeckten archäologiſchen Fund-
ſtätten Deutſchlands. Auf uralte Befeſtigungen deuten die Ring
wälle hin. Und zu Volksverſammlungen eignete ſich der Ber
ganz vorzüglich. Der Volksname Haſenburg iſt ohne Zweife
corrumpirt aus Aſenburg, Burg der Göttlichen. Auch die
Ableitung vom altgermaniſchen As, die Höhe, wonach die Burg
Hochburg heißen würde, hat etwas für ſich. Der Aſenburgen
gab es überhaupt in Deutſchland mehrere.
Zu hiſtoriſcher Berühmtheit gelangte die Haſenburg unter

Heinrich IV. Es iſt nicht genügend feſtgeſtellt, ob er wirklich der
erſte Erbauer der Burg oder nur deren Wiederherſteller war;
ſicher aber iſt, daß ſie unter ſeiner Nu Vege eine ſtarke Be
ſatzung hatte, welche auf die umwohnenden Sachſen und Thüringer
durch Brandſchatzung aller Art einen äußerſt empfindlichen Druck
ausübte. Es darf uns daher nicht Wunder nehmen, daß dieſe
ſich empörten und die Burg, welche mit Sturm zu nehmen nahezu
unmöglich ſchien, auszuhungern ſuchten. Da Kaiſer Heinrich
ihr keinen Entſatz bringen konnte, mußte ſich die Beſatzung
endlich ergeben und die Burg wurde, ebenſo wie der Wigand-
ſtein, die Harzburg und andere zerſtört. Nun zog Heinrich mit
einem großen Heer heran, ſchlug am 9. Juni 1075 die vereinig-
ten Sachſen und Thüringer bei Negelſtedt an der Unſtrut und
baute hierauf die Aſenburg wieder auf. Später gelangte dieſelbe
in die Hände Burchhards, Edlen von Herdigerode, der ſich als
dann Burchard von Aſenburg nannte und zahlreiche Nachkom-
menſchaft hatte. Ueber die weiteren Schickſale der Burg iſt
nichts Genaues feſtgeſtellt; der Sage re war ihr letzter Be
ſitzer ein Ritter von Spitznaſe, welcher Wegelagerei trieb und
deshalb belagert wurde. Auch er mußte ſich ſchließlich wegen
Mangels an Proviant ergeben und die Haſenburg wurde zerſtört
und blieb es. Heutzutage iſt von den Ruinen faſt keine Spur
mehr zu entdecken, nur die Umwallungen ſind noch vorhanden
und ein etwas abwärts von der Stelle, wo wahrſcheinlich dieBurg geſtanden, in den Felſen führender Gang, welcher auf den

Leller der Burg hindeutet. Eine kleine Strecke hinein in den
Felſen iſt derſelbe noch gangbar, alsdann läuft er in eine enge
Spalte aus; wahrſcheinlich jedoch iſt eine nach unten führende
Fortſetzung deſſelben verſchüttet. Wunderbar ſchön iſt der Blick
in die Runde: Der ganze Südharz ſteigt vor den Blicken des
Beſchauers empor, Schloß Herzberg, Ruine Scharzfels,
Lauterberg, der Brocken, auf dem ein ſcharfes Auge das
Brockenhaus deutlich erkennt, der Römerſtein, der Sachſen-
ſtein, im Vordergrunde Clettenberg, Liebenrode, Macken-
rode, Dettenborn, weiterhin außer vielen Dörfern Nord-
La uſen, dann die Ruinen des Hohnſtein und der Ebersburg,

chloß Eichenhorſt, die Joſephshöhe, ſchließlich das Kyff-
häuſergebirge mit den Ruinen des Kyffhäuſers und der
Rothenburg.

Nun zu unſeren Ausgrabungen. Von Herrn Baron von
Eberſtein in liebenswürdigſter Weiſe empfangen und auf die
Haſenburg geleitet, begaben wir uns zunächſt nach der Stelle,
wo derſelbe das Grab gefunden hatte. Troßdem erſt zwei Tage
ſeit dem Auffinden des Grabes verfloſſen waren, war das Grab
bereits wieder durcheinandergewühlt und mit Geröll bedeckt. Wir
räumten dies hinweg, fanden aber auf der Grabſtätte nichts
weiter, als einige Urnenſcherben, eben ſo wenig in einigen Löchern,
welche wir in der Nähe der Grabſtätte in die Erde ſchlugen.
Wir gingen nun am Rande des Steinbruches entlang und fanden
nun auch bald Knochen von Menſchen und Thieren, ſowie Urnen-
ſcherben, welche inſofern viel intereſſanter waren, als die zuerſt
aufgefundenen, als ſie eine zwar noch rohe, aber ſehr deutliche,zumeiſt in verſchobenen Vierecken veſtehende Ornamentik zeigen.

Ganz beſonders auffallend war uns der Fund mehrerer bis
2 Zoll langer und ungefähr 1 Zoll breiter Zähne, welche
mit den älteſten Urnenſcherben zuſammen vorkommen und von
denen wir bis jetzt trotz aller Mühe nicht feſtſtellen konnten,
welchen Thieren ſie angehören. Wir begaben uns nun nach dem
ſteilen Abhange der Burg, an welcher Stelle jedenfalls die Burg
Heinrichs IV. geſtanden hat. Hier ſtürzt der Fels auf großeHöhe faſt ſenkrecht ab. Die an dieſer Stelle verſuchten Nach

grabungen führten zu keinem Reſultate; dagegen fanden wir,
am Rande des ca. 36 Morgen umfaſſenden, früher bebauten, jetzt
wüſtliegenden Hochplateaus entlanggehend, an anderer Stelle noch
mehrere größere und kleinere Zähne in der Nähe des Ortes, an
welchem ehe auch ein Steinbein gefunden worden iſt. Auch
einige intereſſante Verſteinerungen des Muſchelkalkes aus dem
der ganze Fels der Haſenburg beſteht, fanden wir dort: Lima
striata, Encrinus litiiformis und Ceratites nodosus.

Da es mittlerweile dunkel geworden war, kehrten wir zu
dem gaſtlichen Schloß zu Buhla zurück und traten Abends von
Station Bleicherode die Heimreiſe an.

Jch bemerke noch, daß die von Herrn Baron von Eberſtein
gefundenen äußerſt intereſſanten Bronze- und Bernſtein-Schmuck-
ſachen und Skelette dem ſtädtiſchen Alterthumsmuſeum zu Nord
hauſen überwieſen worden und dort zu beſichtigen ſind.

Univerſitätsnachrichten.
Die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der mediziniſchen

Fakultät der Univerſität zu Königsberg i. Pr. Dr. Naunyn zum
Prorector dieſer Univerſität für das Studienjahr Oſtern 1884
bis dahin 1885 iſt beſtätigt worden. (Das ſtändige Rectorat
dieſer Univerſität bekleidet bekanntlich Se. kaiſerliche und könig
liche Hoheit der Kronprinz. D. Red.)

Der Profeſſor der Theologie an der Berliner Univerſität
Dr. Hermann Strack hat mit Genehmigung der Behörden am
Montag ſeine Vorleſungen geſchloſſen, um eine Reiſe nach
Paläſtina in Gemeinſchaft mit mehreren Theologen, darunter
Paſtor Rinck aus Hamburg, und einem Arzte anzutreten. Die
Reiſenden gedenken Ende April wieder in Berlin einzutreffen.

Dr. L. Baumann, Archivar in Donau-Eſchingen, wird
die katholiſche Geſchichtsprofeſſur an der Münchener Univerſi-
tät erhalten, nachdem Profeſſor Janſſen in Frankfurt entſchieden
abgelehnt hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften zuBerlin hat die Profeſſoren Dr. Adolf Baeyer in München,

Karl Gegenbaur in Heidelberg und Rudolf Heidenhain in
Breslau zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſch
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn den Kreiſen der e Zuckerinduſtriellen

roberechnet man die muthmaßliche Produktion für die bevorſtehende
Campagne innerhalb des Zollgebietes auf 2000 Mill. Ctr. Rüben
und 20 Mill. Centner Zucker. eSei 9. Februar. Der Verwaltungsrath der Allge-
meinen deutſchen KreditAnſtalt hat die Dividende auf 10 pCt.
feſtgeſetzt.

Loburg, 9. Februar. l e CreditGeſellſ haft Der in der heutigen lufſichtsrathsſitzung vor
elegte und genehmigte Rechnungs- Abſchluß pro 1883 ergiebt dreiPrerent Dividende. Der Directionsbericht befriedigte namentlich

in Bezug auf die Centrale und daß das Schieferbergwerk Leheſten
ſeit Kurzem wieder in rentabelen Betrieb getreten iſt.

Die erſte Thüringiſche Bierbrauerei-Aktien-
Geſellſchaft (vorm. J. C. Schlegel sen.) in Erfurt hält am
Montag, den 25. Februar a. cr. eine außerordentliche General
verſammlung ab, um über Aenderung des Statuts, Reduktion
des Aktienkapitals und Ausgabe von Stamm-Prioritäts-Aktien
zu berathen und die Wahl von Aufſichtsraths- Mitgliedern vor
zunehmen.

Magdeburger Vörſe, den 9. Februar.
Amſterdam 8 Tage T r T

do. 2 MongtParie 8 Tage
n n e.

Koundon 8 Tat 20,466do. 3 Monat
Zeilchz AnleiheConfſolidirte Stagts-Aunleihe 102,50b;do. do. 4Magdeburger Stadt Obligationen t 101e agdeburger Stadt- Obligationen a 162,50 G
Wuckauer Stadt Anleihe 4 101,50vwentrallandſchaftliche Pfandbrie fen. 1 S
Anhalt -Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe
Magdeburg Halberſtädter Brioritäts- Obligationen 4 169,75 6

do. do. I. Ewißſſ.do. do. II. Emiſſ. ido. do. 111. Emiſſ.Magdeburg-LBripziger Prioritäts- Obligationen A. t U

do. do. R. SMagdeburgWittenberger Stamm Actien 3
do. Prioritäts Obligationen 4 uHauburg- Magdeburger s-Ohligaile nes 4

Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,25 G
Div. St.gerſgez,Leieaſg r. 15851 1588

Magdeburger Algem. Verſicher.Geſellfchafts Act.e 300 M. volgezaht 17 15 3738,008
do. Feuerverſicher. Actien v. St. 3000 i.

mit 20 Einzahlung I 35do. Hagel-Verſicher-Artien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung

do. Lebens-BVerſicher. Actien p. St. à 1500 S
mit 20 Einzahlung 80 274 Sdo. Rückverſicherungs Actien p. St. 306

M. vollge zahlt 28 16do. Waſſer-Aſſerur.Actien p. St. à 906 M.
mit 20 Einzahlung 166 80do. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. Dt.
à 360 M. mit 20 Einzablung 27

Din. ia
1881 1883

Tagdeburger Allgemeine Gas Actien a 8 8uetſen Brauerei euſtadt- Magdeburg v 8 156,006
Magdeburger Bade und Waſchauſtalt 4 i 6 93,56 G

do. Bankverein-Antheile 4 5 108,50bzvo. rivatbank-Actien. 4 s 6do. au- und Creditbank-Actien 4 8 i vMagdeburger Bergwerks-Actien 4 31 32
do. do. Stamm-Priorit.Act. 6 5 11Ehemiſche Fabrik BuckauActien 17 262Hawmburg- Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 10 8 174 56

Kette Dampfſch.Geſ.Actien 4 8 4 J 125, 765Llarie, conſolidirte BergwerksActien 5 6 93 5 G
Magdeburger Straßenbahn Actien 173,5 6Sudenburger MaſchinenfabrikActien 4 39 20 288, 06Mogdeburger Theoter-Actien 3 3831 84 GMagdeburger Zugerraffinerie- Stamm Actien 4 S 6

o. do. tamm-Prior, 6 7Braunſchweiger Jute- Fabrik 12 26 261 bCuroline, conſolidirte BergwerkeActien 4 10 16 120,25 6Deſfauer Gab-Acti en. 4 15 13Fiſengießerei und e Aienburg 4 63 5Fächſ.-Thür. Vraunkohlen-Verwerth.Aetien 4 8 10 193,50Bdo. do. Stamm Prior. Art. 5 8 10Tred. und fülbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 31

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 8. Februar 1884.

Der Rechtsanwalt Curt Wilhelm Elze,
Brüderſtraße 7, und Lina Frenkel, große Märkerſtraße 12.
Der Handarbeiter Friedrich Guſtav Mahnhardt und Johanne
Marie Thereſe Weber, Gütchenſtraße 14. Der Bergmann
Hermann Anton Faber, Schraplau, und Emma Friederike Wil-
helmine Fleiſchauer, Alberſtedt. J

Geboren: Dem Hausdiener Hermann Bielert ein Sohn,
Friedrich Hermann, kleine Klausſtraße 8. Dem Handarbeiter

tto Georgi eine Tochter, Auguſte Marie Helene, Brunos-
warte 14. Dem Schmied Franz Stieler ein Sohn, Hermann
Otto, 19. Dem Bäckermeiſter FriedrichSievert eine Tochter, Anna Louiſe Margarethe, Bernburger-
ſtraße I. Dem Hausdiener Friedrich Nagel eine Tochter,
Anna, Steinweg 45146. Dem Weißgerber Denn Schülzke
eine Tochter, Gertrud Jda, Hallgaſſe 4&. Dem Kaufmann
Adolf Nitſche eine Tochter, Bertha Auguſte Franziska, Friedrich-
ſtraße 4. Dem Kaufmann Franz Dannenberg eine Tochter,
Louiſe Charlotte Catharina, Henriettenſtraße 28. Dem Schloſſer
Richard Ruhland eine Tochter, Erneſtine Marie Martha,
Breiteſtraße 13. Dem Buchbinder Richard Heinze eine Tochter,
Marie Clara Emma, kleine Brauhausgaſſe 5. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Bremſer Guſtav Hoffmann W Marie
eborene Niemeyer, 29 Jahr 4 Monat 26 Tage, Peritonitis,
Charlottenſtraße 3. Bertha Butterling, 35 Jahr 5 Monat 10
Tage,, chroniſches Nierenleiden, Bölbergaſſe 2. Die Wittwe
Emma Pönicke geborene Möbius, 38 Jahr 5 Monat 28 TageLungenödem, Langegaſſe 4. Des e loſſer Paul Polaſche
Sohn, 24 Tage, Schwäche, Henriettenſtraße 23. Des Drechsler
meiſter Au yſt Knappe Ehefrau Henriette geborene Bölicke,71 Jahr 9 Monat 21 Tage, Apoplexie, Za ſenſtraße 15a.

Des Rentier Friedrich Arlung Ehefrau Auguſte geborene
Müller, 67 Jahr 3 Monat 15 Tage, Abzehrung, kleine Klaus-ſtraße 4. Des Kutſcher Eduard Meiſer Eheſrau Marie ge
borene Schaaf, 51 Jahr 2 Monat 9 Tage, Herzleiden, große
Steinſtraße 16. Des Silberarbeiter Franz Trabert Sohn,
1 Monat 1 Tag, Brechdurchfall, Weidenplan J. Des Former
Wilhelm Riemer Sohn Max, 2 Jahr 3 Monat 22 Tage,
Doenmyng Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Emil TeubnerSohn, 2 Monat 23 age, Capillarbronchitis, Brunoswarte 8.

Aufgeboten:

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Februar.

Kronprinz. Landw. Hahn u. Landw. Fritſche a. Eiſenberg.
Die Kaufl. Retzmann a. s Hertzer a. Leipzig, Lippmann

Aachen, e a. Mühlhauſen, Zahn a. Coblenz, Gigold
a. Altenburg, Dietzel a. Crefeld, Roßmann a. Berlin, Löwenſtein

ürtb Schurich a. Dortmund, Lange a. Magdeburg, Schrecker
Erfurt.
Stadt Zürich. Hotelier Heuber a. Stößen. Rentier Wei

mann a. Dresden. Fabrikant Schmeißer a. Glogau. Haupt-
mann a. D. Arndt a. Allendorf. Landwirth Brautſch a. Caſſel.
Die Kaufl. Sternfeld a. Dresden, Gerſting a, Stendäl, Herold
a. Greiz, Seidel a. Berlin, Beiche a. Gmünd, Hoffmann a.
Altona, Störli a. St. Gallen, Wiemeyer a. Artern. Paſtor

2

2 2

Schwager a. Köſtritz.
Stadt Hamburg. Dr. med. Protze m. Gem. a. Elberfeld.

Frau BauJnſp. Voretzſch m. Tochter a. Altenburg. Weingroß-
händler Metſch a. Kitzingen. Conſul Löhrs a. Hamburg. Rechts
anwalt Mohr a. Rudolſtadt. Lieut. v. Unruh a. Polkwitz i Schl.
Rittergutsbeſ. Meier a. Zübendorf i Schl. Director h a.
Poſen. Die Kaufl. Burchard a. London Spößer a. Brüſſel,
Zulauf a. Kirrget Rempel a. Bielefeld, Wenzel a. Wurzen,Dilger a. r Spieß a. Dortmund, Gottsmann a.
Nürnberg, Ruch a. Rheims, Arnhold a. Lrirſig. Ebert a.
Hannover, Hirſchkind a. München, Dambitſch a. Berlin, Selle,dieder, Rör, Böttcher, Zarek u. Licker a. Berlin.

„Kolduer Ring. Die Kaufl. Treuherz u. Grund a. Berlin,
Pöſchmann a. Elberfeld, Richter a. Leipzig, Fuchs a. Chemnitz,
Nagel a. Elberfeld, Eggert a. Remſcheid, Pferdmenger a.
Kempen, Levy a. St. Marie, Stubenrauch a. Wiesbaden, Treu-

S
J

erz a. Berlin, Hausdorf a. Leipzig, Meinhardt u. Franke a.
e Director Gorges a. Leipzig. Fabrikant Engel a. Mag

eburg.
Goldene Kugel. Oberforſtmeiſter Müller a. Wernigerode.

Archidiakonus Bonicke a. Lornitz. Fabrikant Flatow a. Magde-
burg. Fabrikant Schloßer a. Worms. Fräul. Brockmann a.
Hamburg. Die Kaufl. Ruthardt a. Ludwigsburg, Hempel a.
Waldheim, Hille a. Barmen, Bachmann g. Arnſtadt, Roſen
löcher a. Dresden, Reichhardt a. Nagold, Berdelé a. Eßlingen,
Buckow a. Rußland, Stimmer a. Ravensburg, Geisler a. Leipzig,
Reinecke a. Eiſenberg, Reinecke a. Weißenfels, Unger a. Erfurt,
Courths, Walther u. Ritter a. Berlin, Grüner a. Cöln, Kraft
a. Magdeburg. Director Kühne a. Magdeburg. Director Ehlert
a. Magdeburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. Februar.

Bei Annäherung einer tiefen Depreſſion im Nordweſten der
britiſchen Jnſeln iſt auf dieſen das Barometer äußerſt raſch ge
fallen und ſind bei Regenwetter und Erwärmung die ſüdlichen
und ſüdweſtlichen Winde ſtark aufgefriſcht und ſtellenweiſe
ſtürmiſch geworden. Ueber Central- Europa iſt bei leichter,
vorwiegend ſüdöſtlicher Luftſtrömung das Wetter theils heiter,
theils neblig ohne weſentliche Niederſchläge. Ueber der Süd
hälfte Centraleuropas iſt die Temperatur erheblich geſtiegen,
dagegen im oſtdeutſchen Küſtengebiete und im nordweſtlichen
Rußland erheblich geſunken.

Die Temperatur in Eelſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 10, Hamburg
t 3. Memel 1, Paris Karlsruhe 4, München 4
Chemnitz 3, Berlin 1.

Verkehrsnachrichten.
Der Lloyddampfer „Diana“ iſt am Donnerstag Nachmittag

aus Konſtantinopel in Trieſt eingetroffen.

Blutentmischunm g.
Geht die normale Verwandlung der Nährstoffe in Blut nicht

in gehöriger Weise vor sich, so weicht die Zusammensetzung
dieses kostbaren Lebenssaftes von seiner natürlichen Zusammen.
setzung ab und Krankheiten, wie Scropheln oder Tuberculose
Flechten ete. sind häntig die Folgen.

Die Ursachen, welche vornehmlich die Blutentmischung
hervorrufen, sind: erstens erbliche Anlage, indem der Nach-
komme mit seiner schlechten Blutbildungswerkstatt schon von
Geburt an ausgestattet ist oder zweitens, und diese Ursachoe
ist wohl die häufigste, wird die fehlerhafte Blutbildung durch
eine unrichtige Lebensweise erworben.

So sind ausser jenen, die ihre Gesundheit durch Selbst-
schulden, Gebrauch von Jod und Quecksilber ete. untergraben
haben, auch alle diejenigen, welche eine vorwiegende sitzende
Lebens weise führen (kaufleute, Beamte, Gelehrte ete.) und
sich nicht genügend Bewegung in freier Luft machen, ferner
Mädchen und Frauen, welche durch Nähen, Stricken, überhaupt
Handarbeiten den Tag verbringen, sehr leicht zur fehlerhaften
Blutbildung geneigt und sie ist bei Vielen thatsächlich vor-
handen, ohne dass den sie begleitenden Erscheinungen die
nöthige Beachtung geschenkt wird.

Da nun ein fehlerhaft zusammengesetztes Blut schlechter-
dings nicht den normalen Lebensreiz auf die Serven ausüben
Kkann, s0 muss die ganze Gesundheit darunter leiden und einem
Heer von Krankheiten wird ein fruchtbarer Boden Vorbereitet.

Der Bedeutung des Blutes nun hat der langjüährige Chet-
hospitalarzt Dr. med. Liebaut seine bereits in 12. Auflage er-
schienene Broschüre „Die kegenerationskur“ gewidmet, erhbüält-
lich à 50 in Schroedel u. Simons Buchhbandlung, Halle, und
sind wir überzeugt, dass Jeder, welcher an Blutentmischung
leidet, diese äusserst lehrreiche Broschüre mit höchster Betrie-
digung lesen und durch Betolg ung der darin gegebenen Rath-
schläge sich auf einfache und bewährte Weise wieder in den
Vollbesitz seiner Gesundheit setzen kann. [1804

Bekanntmachung.
Zur öffentlichen, meiſtbietenden Verpachtung der Gras, Heu und

Grummetnutzung auf der ſogenannten Kleinen- oder Würfelwieſe, zwi-
ſchen der Saale und dem Mühlengraben in hieſiger Flur, auf die
6 Nutzungsjahre 1884 bis incl. 1889 unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, iſt Termin auf

Montag den 25. Februar c.
Vormittags 10 Uhr auf der Rathsſtube im hieſigen Waagegebäude
anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. [1815

Halle, den 6. Februar 1884. Der Magiſtrat.
Vexrsteigerung herrvchaftl. Iöbel.

Donnerstag d. 14. d. M. Vormittags von 10 Uhr ab verſteigere
ich freiwillig meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung

Halle a/S., Brüderſtraße 5 I. Etage
viele moderne herrſchaftliche und einfache Möbel als:

1 großer, 1 kleiner Speiſeſaal, 1 Herrenzimmereinricht., Eichen ſehrreich geſchuipt, 2 ſchwarzmatte Salons mit modernſten Ebidenbamar

bezügen, 2 nußb.matte Salons mit feinſten Plüſchbezügen, 6 elegante
Nußb.Wohnzim. mit dazu gehörigen überpolſterten Plüſchgarnituren,
1 Nußb. matt u. blank, groſzartig fürſtliche Schlafzimmereinricht.,4 Zimmer einfache Nußb.- u. Mah.-Möbel, ſowie Vug bhwere Smyrna-

und andere Salon und Zimmerteppiche, Bilder, Lampen c.
Pelfschick,

Königlicher Gerichtsvollzieher. [1784
Feſt ngung Dienstag den 12. u. Mittwoch den 13. d. M.

9 r.

Am 2. April 1884 beginnt
zu erscheinen:

Herausgegeben

von Paul Jünglingin Berlin.
Druck u. Verlag von A. Klein

in Berlin SW.
(No. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver-

Waltung für das Jahr 1834 herausgegebdenen
Zeitungspreisliste.)

Zu beziehen Probenummer gratis durch jede Postanstalt u. Buchhandlung

Wöchentlich einmal erscheinend. [332
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf.
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1 gr. Werkſtatt mit Niederlage Guano-Streuer

Eisenbahn Directions-

Bezirk Erfurt.
Die Lieferung der in den Werk
ſtätten des Bezirks pro 1884/85
nöthigen Metalle, wie Eiſen, Stahl,
Kupfer, Meſſing, Zinn, Zink, Blei,
Blech, Draht, Antimon, ſowie der
eiſernen und kupfernen Rohrwände,
Feuerbuchſen pp. ſoll verdungen
werden und werden Angebote hierauf
bis zum 21. Februar er. von uns
entgegengenommen. [1811

Näheres iſt aus dem ſpeciellen
Verzeichniß der Materialien und
aus den Lieferungsbedingungen pp.,
welche von dem unterzeichneten
Büreau, Löberſtraße Nr. 32 hier-
ſelbſt, gegen portofreie Einſendung
von 70 4 Schreibgebühren frankirt
bezogen werden können, zu erſehen.

Erfurt, den 7. Februar 1884.
Materialien-Büreau.
Eisenbahn-Directions-

Bezirk Erfurt.
Die Lieferung der in den Werk-

ſtätten des Bezirks pro 1884/85
nöthigen

Schnitt und Poſamentier-
waaren, Polſtermaterialien,
Seiler-z, Leder- und Gummi-
waaren, wie Plüſch, Tuch, Tybet,
Leinen, wollene Teppiche, Drell,
Neſſel, Parchend, Wachstuch,
Kattun, Borte, Band, Dochte,
Franzen, Netze, Knöpfe, Oelkiſſen,
Quaſten, Schnur, Watte, Gurte,
Werg, Schläuche, Roßhaare,
Taue, Zwirn, verſchiedene Leder
ſorten, Gummiplatten, Gummi-
ringe, Gummiſchläuche pp.

ſoll verdungen werden und werden
Angebote hierauf bis zum 28. Fe
bruar er. von uns entgegenge-
nommen. (1847

M

Guts- Verkauf.
Das Bhregott Geich'sche Gut,

Nähe der Bahnstation Mosel bei
Zwickau, m. 12 Ack. Areal, incl. 2
Sandgrub. ist Todesf. halb. äuss.
preisw. aus frei. Hand zu verk. u.
sof. zu übern. Näh. daselbst. Agent.

verbeten. [1791
Behufs Auseinanderſetzung iſt ein

Gütchen von 220 Mrg. groß, 3Klmtr.
von der Zuckerfabrik Culmſee, mit
vorzüglichem Rübenboden in ſehr
guter Cultur unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Näheres
bei Bürgermeiſter Pfuhl-Frey-
ſtadt W./Pr. [1833

Geſucht für eine [1672
Braunkohlen-Grube

ein tüchtiger und energiſcher

Betriebsführer
zum ſofortigen Antritt. Offerten
unter G. U. 153 an Haasen-
stein C Vogler, Caſſel

Ein junger tüchtiger Mann, ge
lernter Stellmacher, welcher 7 Jahr
auf einem Gute thätig war, das
Maſchiuenweſen und ſpeciell die
Dampfmaſchine 4 Jahr ſelbſtſtän-
dig leitete und die Hofverwalterſtelle
gleichzeitig mit verſah, ſucht, geſtützt
auf vorzügliche Zeugniſſe, dement-
ſprechend Stelle auf einem größeren
Gute. Gefl. Offerten erbeten gab
E. 20126 an H. Gracefe,Annonc.Exp. Halle a/S. [1734

Ein j. Mann, welcher die Acker-
bauſchule beſuchte u. Oſtern ſeine
Lehrzeit beendet hat, wünſcht Stel
lung auf einem Gute als Ver-
walter. Antritt jederzeit. Gefl.
Off. sub L. 1155 an J. Barck

Näheres iſt aus dem ſpeziellen!
Verzeichniß der Materialien und
aus den Lieferungsbedingungen pp.,
welche von
Büreau, Löberſtraße 32 hierſelbſt,
gegen portofreie Einſendung von
70 4 Schreibgebühren frankirt be

z vermiethen kl. Ulrichſtraße von Blech à 3 empfiehlt (1773
r. 34. [1851 F. C. Demand in Lauchſtädt.

zogen werden können, zu erſehen.
rfurt, den 8. Februar 1884.

ateriglieu-Büreau.

t

em unterzeichneten Küche erl. hat u. H

litz a B. abzugeben.

Co. Halle a/S. [1872
Ein anſtänd. Mädchen (Lehrers

ochter), welche die gute bürgerl.

ſucht 1. April Stelle d. Frau Scholl

Leipzigerſtr. 11. [185

Ein Landwirth, 27 Jahre
alt, ſucht per ſofort oder ſpäter
Stellung als erſter oder alleiniger
Verwalter am liebſten auf einer
Rübenwirthſchaft. Gefl. Offerten
unter G. B. 1093 an J. Barck
C Co. erbeten. [1787

Lehrlingsſtelle in einem größeren
Geſchäft gleichviel welcher Branche,
geſucht für einen jungen Mann,
17 Jahre alt, welcher Oſtern m.
Berecht. z. einj. Dienſt die Schule
verläßt. Off. L. G. durch J.
Barck Comp. Annonc.-Exp.
Erfurt, Anger 57. [1797

M
ſucht Stellung als St. d. Hausfrau
oder zu größeren Kindern, da die-
ſelbe Franzöſiſch ſpricht. Es wird
mehr auf g. Behandlung als auf
hohen Lohn geſehen.

Nähere Auskunft ertheilt Herr
Redacteur Hugo Schubert in Bad-
Sulza, Thüringen. [1835

Ein gebildetes Fräulein ſucht
zum 1. April Stelle bei einzeln.
Herrn oder zur Erziehung mut-
terloſ. Kinder. Geſl. Offert. er
bet. sub D. 20210 an H.
Graefe, gr. Märkerſtr. 7. [1874
Verh. Kutſcher, ged. Cavall., m.
ſehr gut. Zeugn., verh. Kuechte,
Futterknechte u. Dreſcher ſuchen
Stelle d. Fr. Deparade, gr.
Schlamm 10. I. (1838

Reelles Geſuch!
Ein Wittwer, 30er in angeneh.

Lebensverh. Gehalt 6000 jähr-
lich) wünſcht die Bek. einer gebild.
Dame aus g. Familie zu machen.
Nur ernſtg. Offerten, jedoch nicht
annonym, sub G. G. poſtlagernd

Erfurt. [1799Auf einem Rittergute in der
Provinz Sachſen wird zum ſofor-

ausarb. übern. fügen Antritt ein tüchtiger zuver
e läſſiger Verwalter geſucht. Solche,

die Erfahrung im Zuckerrübenbau
Mehrere 1000 Centner Schuitzel haben, wollen Abſchrift der Zeug

à Centner 40 4 hat die Zucker
fabrik Benkendorf bei De-

1826
GebauerSchwetſchke' ſche Vuchdruckerei in Halle.

niſſe einſenden unter Chiffre L. S.
230 an Haasenstoin Vog-
ler, Leipzig. [1717
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